Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 23. Februar 


5 i 8 Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 16 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Noch ein Wort über Weberelend im ſchleſiſchen 
Gebirge 2) Unterſtützung der Armen im Gebirge. 3) Correſpondenz aus Glogau, Trebnitz. 


Inland. 


Ber lin, 20. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Regierungsrath Georg Bärſch 
zu Trier den Charakter als Geheimer Regierungsrath 
beizulegen; fo wie den Land» und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor und Kreis⸗Juſtizrath Sipmann zu Schleuſingen 
zum Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath in Paderborn; und den 
bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Goering zum 
Land⸗ und Stadtgerichts-Rath bei dem Land- und 
Stadtgericht zu Magdeburg zu ernennen. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
Syſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 45,276. 55,688 und 81,741; 
3 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4,436. 70,275 
und 80,869; 1 Gewinn von 200 Rrehlr. fiel auf Nr. 
34,332; und 5 Gewinne zu 100 Rthle, fielen auf 
Nr. 10,388. 16,560, 21,177. 66,336 und 79,054. 


>< Berlin, 20. Februar. Vielleicht erinnern Sie 
ſich noch des Briefes, den ich Ihnen bei Gelegen⸗ 
heit der emphatiſchen Rede des Herrn Guizot, über 
das herzliche Einverſtändniß (entente cordiale) der 
franzöſiſchen und engliſchen Regierung in Bezug auf 
die griechiſchen und ſpaniſchen Verhältniſſe, zu ſchreiben 
mich veranlaßt fand. Die hieſige Spenerſche Ztg. gerieth 
damals ungeſäumt in einen gelinden Enthuſiasmus, ja 
träumte von der neuen Aera einer chriſtlichen Diplo⸗ 
matie, worin Liebe, Vertrauen und andere Herzensnei⸗ 
gungen die Geſchicke der Völker regieren ſollten. Ich 
machte ſogleich auf das Sanguiniſche ihrer Anſchauun⸗ 
gen aufmerkſam, und ich meine, daß die neueſten Zeit⸗ 
Ereigniſſe jetzt den praktiſchen Commentar für die Rich⸗ 
tigkeit meiner Anſichten liefern dürften. Während fran⸗ 
zöſiſche Blätter nicht undeutlich merken laſſen, daß eng⸗ 
liſches Gold den neuſten Brand in Spanien angefacht 
habe, hielt Lord Clarendon im Oberhauſe eine Rede, 
worin er Frankreich beſchuldigt, Eſpartero's Sturz be⸗ 
wirkt und damit das conſtitutionelle Syſtem untergra⸗ 
ben zu haben. Wenn alſo Herr Guizot verrieth, daß 
Spaniens Unglück bislang durch engliſch- franzöſiſche 
Eiferſucht verſchuldet ſei und ſomit unter dem herzli⸗ 
chen Einverſtändniß beider Mächte enden werde, fo ha⸗ 
ben wir bei der Fortdauer der Anarchie vielleicht eine 
authentiſche Interpretation über die Gründe dieſes Zu⸗ 
ſtandes, aber das Einverſtändniß ergiebt ſich als das, 
was ich es früher nannte — als eine rhetoriſch⸗diplo⸗ 
matiſche Floskel. Ja ich habe Ihnen ſchon damals 
bemerkt, Herr Guizot möge ſich wohl hüten, daß Spa⸗ 
nien im Bund mit England nicht Rechenſchaft von 
Frankreich fordere, über ſeine Befugniß, jenſeits der 
Pyrenäen Zwietracht zu ſäen. Wir werden ſehen, was 
geſchieht, wenn die Regierung durch ihre allerdings ver⸗ 
zweiflungsvollen Maßregeln die jüngſte Schilderhebung 


nicht bezwingt. — Auch hier in der Reſidenz exiſtiren⸗ 


noch Einnahmen der Geiſtlichen, die in einer Art erho⸗ 
ben werden, welche für den Geber wie für den Em⸗ 
pfänger gleich viel Peinliches haben muß. So beſteht 
noch die alte Obſervanz, daß alljährlich für einen hie⸗ 
ſigen Biſchof durch den Küſter bei den Bürgern eine 
Kollekte eingeſammelt wird. Vor einiger Zeit wurde 
eine ſolche Kollekte gemacht und dabei hat ſich folgende 
charakteriſtiſche Anekdote zugetragen. Der Küſter kommt 
zu einem hieſigen wohlhabenden Bürger, um ſich den 
Beitrag deſſelben auszubitten. Der Bürger giebt ihm 
einen Sechſer. Erſterer in der Meinung, der Contri⸗ 
buirende wiſſe nicht, für wen die Kollekte beſtimmt fei 
und gebe deshalb ſo wenig, macht ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Herr Biſchof der Empfänger ſei. „Eben 
weil es für den Herrn Biſchof iſt, der ein Einkommen 


von 5000 Rthl. hat“, antwortet der Bürger, „gebe ich 
nur einen Sechſer; wäre es für einen Hilfsprediger 
mit etwa 300 Rthl. Gehalt, fo würde ich 10 Rthl. 
gezahlt haben.“ Hierin liegen zwei Nutzanwendungen; 
einmal: ſchafft die Kollekten ab, und zweitens gebt we⸗ 
nigſtens nur dem, der bedürftig iſt. — In den hieſi⸗ 
gen Künſtlerkreiſen ſpricht man viel von Ran dzeich⸗ 
nungen, welche der berühmte Münchner Maler, Herr 
Kaulbach, zum Reineke Fuchs herausgiebt. Der 
König von Baiern hat den Künſtler für das gedachte 
Werk von aller Cenſurbeſchränkung entbunden, und 
Letzterer ſoll dieſe Freiheit im Intereſſe des köſtlichſteu 
Humors vortrefflich verwenden. Es iſt dies ein neues 
Talent, welches wir an Kaulbach kennen lernen, der 
als der berühmte Maler der Hunnenſchlacht, der Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems u. ſ. w. früher auf einem ganz an⸗ 
dern Terrain thätig war. Zehn Blätter ſollen bereits 
vollendet und viele Anſpielungen auf politiſche und ſo⸗ 
ciale Verhältniſſe der Gegenwart ſein. — In hieſigen 
Intelligenzblatte ſtand die Todes-Anzeige eines Kava⸗ 
lerie⸗Offiziers, worin dem Verſtorbenen von Seiten ſei⸗ 
nes Regiments nachgerühmt wird, daß er mit allen 
Tugenden eines Kavalerie⸗Offiziers ausgeſtattet gewe⸗ 
ſen. Man könnte zu der Frage veranlaßt werden, was 
das für Tugenden find, die ein Kavalerie⸗Offtzier vor 
andern Menſchen zum Voraus beſitzt? 

* Berlin, 20. Febr. Der feit einigen Monaten 
bereits vermißte Student (der Sohn des Geh. Archiv⸗ 
Raths Höfer) iſt geſtern erſt als verweſte Leiche im 
hieſiege Stadtgraben unweit der Singakademie zum 
Vorſchein gekommen. Man fand in den die Leiche 
noch umgebenden Kieidungsſtücken eine goldene Uhr 
mit Kette, ſo wie eine Börſe mit Geld, welche ihm 
nach Ausſage ſeiner Eltern zu eigen gehörte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat derſelbe ſeinen frühen Tod durch einen 
unglücklichen Zufall im Waſſer gefunden. — Beim 
Direktor unſrer königl. Bildergallerie, Hrn. Dr. Waagen, 
befindet ſich gegenwärtig zur Anſicht unſrer Kunſtfreunde 
die vom baieriſchen Hofmaler Profeſſor Kaulbach zu 
München höchſt gelungen angefertigte Zeichnung eines 
großartigen Bildes, woran letzterer ſchon Jahre lang 
arbeitet, und welches die Zerſtörung Jeruſalems unter 
Titus, wie ſolche von den Propheten geweiſſagt wurde, 
darſtellt. Das Gemälde iſt für den König von Baiern, 
und die hier befindliche Zeichnung zum Kupferſtich be⸗ 
ſtimmt. Alle Figuren darauf find in Lebensgröße: 
Unſere vornehme Welt ſchmeichelt ſich, in dieſem Win⸗ 
ter noch einem glänzenden Maskenfeſte beim Prinzen 
von Preußen beizuwohnen, wo auch Tieck's geſtiefelter 
Kater dargeſtellt werden wird. Der Muſik⸗Direktor 
Taubert komponirt bereits dazu die Muſik. Man wun⸗ 
dert ſich, daß ſich Meyerbeer nicht einer ſolchen Kom⸗ 
poſition unterzogen hat, da er ſich von der Regie der 
Oper in dieſem Winter hier ganz fern hält und daher 
Muße genug hätte, eine würdige Muſik zu Tiecks 
phantaſiereicher Dichtung zu componiren. f 

Der Adel und die ſogenannte vornehme Welt Ber⸗ 
lins beabſichtigten zur Feier der Geneſung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin im Kroll'ſchen Lokale ein glänzendes 
Feſt zu veranſtalten; auch die Bürgerſchaft wollte die⸗ 
ſem gegebenen Beiſpiele folgen; allein Se. Maj. der 
König, durch Zufall von dieſem Unternehmen in Kennt⸗ 
niß geſetzt, haben dieſe Aeußerungen der Loyalität ſich 
verbeten. — Die Polizei hat kürzlich ein Paar be⸗ 
rüchtigte Spieler von Profeſſion gefaßt. Der eine der⸗ 
ſelben, angeblich ein Gutsbeſitzer im Auslande, lebte 
ſehr glänzend und wohnte längere Zeit in einem unſe⸗ 
rer erſten Hotels unter den Linden. (Magd. Ztg.) 

Die ſeit langer Zeit unter den Aerzten beſtehende 
Ungewißheit, ob ſie zu Quartalberichten, und zu wel⸗ 


chen fie verpflichtet ſeien, fo wie die Frage, ob die Aerzte 


als Beamte zu betrachten ſeien oder nicht, iſt durch eine 
Allerhöchſte Antwort auf eine Immediateingabe von 
zwei rheinländiſchen Aerzten definitiv entſchieden. Der 
Miniſter Eichhorn giebt, mittelſt Allerhöchſter Ordre 
vom 8. v. M. dazu beauftragt, denſelben den Beſcheid, 
daß ſämmtliche Medizinalperſonen, ob dieſelben in die 
Kategorie der Staatsbeamten gehören oder nicht, ver⸗ 
pflichtet ſeien, die in ihren Wirkungskreiſen gemachten 
bemerkenswerthen Erfahrungen vierteljährlich den Kreis⸗ 
Phyſikern zur Benutzung für die von ihnen an die 
Regierungen und demnächſt von letzteren durch die Me⸗ 
dizinalkollegien an das Miniſterium zu erſtattenden Me⸗ 
dizinalpolizeiberichte anzuzeigen. Dieſe Mittheilungen, 
welche einen medizinal⸗polizeilichen Zweck haben, ſeien 


nicht wiſſenſchaftlich abzufaſſen, ſo gern auch die Medi⸗ 


zinalverwaltung ſolches fühe. Die Befugniß der Re⸗ 
gierungen aber, die Aerzte zur Einreichung einfacher 


Sanitätsberichte nöthigenfalls durch Ordnungsſtrafen 


anguhgltan, fer auch in Kufeyuny verjenigen u 15177 ie 
keine Beamte ſeien, nicht zu bezweifeln. 

Poſen, 20. Febr. Das von vielen Grundbeſitzern des 
platten Landes und der Städte des Großherzogthums zu 
Anfang des Jahres 1842 gewählte „vorbereitende Co⸗ 
mite zu Eiſenbahn-Anlagen in dem Großherzogthum 
Poſen“ hat ſich mit dem, demſelben übertragenen Ge⸗ 
genſtande ſeit ſeiner Konſtituirung lebhaft beſchäftigt. 
Eine auf deſſen Veranlaſſung im Monat November 
v. J. nach Berlin abgeſendete Deputation, um die Ge⸗ 


nehmigung zur Eiſenbahn⸗Anlage von Poſen nach Frank⸗ 


furt g. d. O. zu erbitten, hat ſich einer ſehr huldrei⸗ 
chen Aufnahme des Königs Majeſtät zu erfreuen ge⸗ 
habt und es ſoll derſelben eröffnet worden ſein, daß 
bei der bevorſtehenden Feſtſtellung des Bahnnetzes die 
Intereſſen des Großherzogthums gehörig beachtet 
werden würden, daß indeſſen vorerſt die Allerhöchſte 
Entſchließung darüber abzuwarten ſei. Bei dieſer Sach⸗ 
lage hielt es das Komits für angemeſſen, zuvor die 
ferneren Eröffnungen des Herrn Finanzminiſters Ex⸗ 
cellenz abzuwarten, bevor in dieſer höchſt wichtigen An⸗ 
gelegenheit weiter verfahren werden könne. Dem Ver⸗ 
nehmen nach bleibt einer höhern Beſtimmung zufolge 
der Bau der Poſen-Frankfurter Bahn ſo lange ausge⸗ 
ſetzt, bis die Bahnrichtung der großen Berlin-Königs⸗ 
berger Bahn feſtgeſtellt ſein wird. (pPoſ. Ztg.) 
Halle, 12. Febr. Unſere Stadt iſt in der größ⸗ 
ten Unruhe. 
neueren Vorgängen zu muthmaßenden Gründen, wird 
ſeit dieſem Morgen 6 Uhr bei vielen Studirenden die 
ſtrengſte Hausſuchung gehalten. Drei Abtheilungen zu⸗ 
gleich, worunter auch Herr Kriminal-Direktor Schulze, 
überraſchten die Unbeſorgten in ihren Betten, und nah⸗ 
men Alle Papiere in Beſchlag; auch haben ſchon einige 
Verhaftungen ſtattgefunden. Wie verlautet, ſoll noch 
wenig Erhebliches gefunden worden ſein. (Aach. 3.) 
Düſſeldorf, 16. Febr. Auf Einladung der hieſi⸗ 


gen Handelskammer verſammelte ſich geſtern Nachmit⸗ 
tag im Rathhauſe eine große Zahl gemeinſinniger Män⸗ 
ner der Stadt und Gegend, um ein lang genährtes 
Der vorge⸗ 


Projekt der Wirklichkeit näher zu führen. 
legte Proſpektus, veranſchlagt nach einer vorläufigen 
Schätzung, für die dieſſeitige Strecke vom Rheinhafen 
Düſſeldorf bis an die Gränze des holländiſchen Kan⸗ 
tons Sittard, das benöthigte Kapital auf anderthalb 


Mill. Thaler; außerdem ſollen die Aktien zu einem Re⸗ 


ſervekapital von einer halben Million in dem Falle 


emittirt werden, wenn eine Nothwendigkeit oder große 


Nützlichkeit für das Unternehmen es erfordert. Die 
Zeichner verpflichten ſich vorläufig nur zur Zahlung von 
% Prozent, womit die Koſten der Vorarbeiten beſtrit⸗ 
ten werden ſollen. aller 2 

nungen ergab einen Totalbetrag von Sechs Millionen 


Aus bis jetzt noch unbekannten, nur nach 


Die Geſammtſumme aller Zeich⸗ 


Sechsmal Hundert und Sieben Tauſend Thaler. Es 
wurde demzufolge als eine unbedingte Nothwendigkeit 
einhellig erkannt, ein Maximum der Zeichnung feſtzu⸗ 
ſtellen, um dem Lande die Theilnahme zu ſichern, und 
dieſe nicht blos auf die zufällig Anweſenden beſchränken. 
Die Verſammlung beſchloß zu dieſem Ende einſtimmig, 
es ſollen drei Abſtufungen in den Zeichnungen gebildet 
werden: die erſte, welche Zeichnungen bis 1000 Thlr. 
beträgt, ſoll unter keiner Bedingung reducirt werden 
können; die zweite, von 1000 bis 10,000 Thlr., ſoll 
nur dann einer Reduktion nach Prozenten unterworfen 
fein, wenn ſich fo viele Zeichnungen bis zu 10,000 Thlr. 
fänden, daß das veranſchlagte Kapital dadurch überſchrit⸗ 
ten würde; die dritte Abſtufung, Zeichnungen über 
10,000 Thlr., ſoll die Reduktion zunächſt allein treffen. 

= AU Ztg.) 

* Bon der Oder, 21, Februar. Die jüngften 
ſächſiſchen Blätter bringen uns das neue ſächſiſche 
Preßgeſetz vom 5. Februar 1844. Bei dem In⸗ 
tereſſe, welches die Angelegenheiten der Preſſe auch bei 
uns finden, werden die Leſer dieſer Blätter das Haupt⸗ 
ſächlichſte und Charakteriſtiſche von dem, was die Ger 
ſetzgebung unſers in ſo vielfältigen geiſtigen und indu⸗ 
ſtriellen Verbindungen mit uns ſtehenden deutſchen Nach⸗ 
barſtaats in dieſer Hinſicht verordnet, gern hier zuſam⸗ 
mengeſtellt finden. Vom 1, Mai dieſes Jahres ab 
gehen in Sachſen die bisherigen Cenſurcollegien ein, 
und die Kreisdirektionen treten an ihre Stelle, denen 
deshalb beſondere Beiſitzer für die Angelegenheiten der 
Preſſe und des Buchhandeis beigegeben werden. Bei 
Cenſurbeſchwerden können die Kreisdirektionen die am 
Orte befindlichen Cenſoren zu ihren Berathungen zu⸗ 
ziehen. Dieſe letzteren find jedoch vor der Beſchluß⸗ 
nahme zu entfernen. Wenn dieſe Maßregel für die 
Beſchwerde führenden Schriftſteller das Begünſtigende 
hat, daß die Aufſichtsbehörde der Cenſoren für fie leicht 
zu erlangen iſt, dieſe folglich ſchnell zu belangen find: 
ſo ſcheint es doch, als wenn die preußiſche Einrichtung 
eines Obercenfurgerichts, wovon man in der ſächſiſchen 
Verordnung Nichts findet, den Schriftſtellern wegen ih: 
ng Ofens eine arötere Garantie böte, um 
ſo mehr, als beſagte Behörde es ſchon ſo oft bewieſen 
hat, auf welche wahrhaft liberale Weiſe, fern von allen 
parteiiſchen und ängſtlichen Rückſichten, ſie ihr hohes 
Amt verwaltet. 

Charakteriſtiſch iſt in der neuen ſächſiſchen Preß⸗ 
verordnung die nunmehrige größere Verantwortlichkeit 
der Drucker. Das Beiſpiel Englands ſcheint hierbei 
der ſächſiſchen Regierung vorgeſchwebt zu haben. 

§ 3 des neuen ſächſiſchen Preßgeſetzes verordnet, 
daß in Betreff der in Sachſen gedruckten Schriften 
die Vorſtände der Buchdruckereien verantwortlich ſind. 
Dieſe ſo wie ihre Vertreter werden nun an Eidesſtatt 
verpflichtet, cenſurpflichtige Schriften nicht ohne Ein⸗ 
willigung der ihnen zugewieſenen Cenſoren zu drucken. 
Sie dürfen keine Cenſurllicke, überhaupt keine Cenſur⸗ 
maßregel andeuten, haben dem Cenſor 2½ Nagr. für 
den gedruckten Bogen, fo wie für jede unter Einem 
Bogen betragende Druckſchrift, Gebühren zu entrichten, 
und müſſen nach vollendetem Druck einen brochirten 
vollſtändigen Abdruck ſammt dem Manuſcript mit der 
Druckgenehmigung an den Cenſor einreichen. Bei al⸗ 
len Erzeugniſſen der inländiſchen Preffe ift die Bezeich⸗ 
nung des Druckers nach ſeinem Namen und Wohnort 
unbedingt erforderlich, und der Drucker dafür, daß ſie 
nicht unterbleibt, verantwortlich. Die Aufſicht über die 
Preſſe ſelbſt liegt ſowohl den obern als den untern Po⸗ 
lzzeibehöroen ob. Für ſolche Schriften, welche cenſur⸗ 
frei gedruckt worden ſind — der Hauptſache nach Werke 
über 20 Bogen ſtark — und confiscirt werden müſ⸗ 
ſen, findet in der Regel keine Entſchädigung ſtatt, we⸗ 
nigſtens hängt dieſelbe in Fällen der Billigkeit lediglich 
von der Anſicht und dem Gutbefinden der Regierung 
ab; ſolche Schriften dagegen, welche anfangs mit Ge: 
nehmigung der Cenſur erſchienen, ſpäter dagegen verbo⸗ 
ten wurden, werden den Buchhändlern, Antiquaren und 
Eigenthümern bei der Wegnahme bezahlt. N 

Was die Inſtruktion für die Genforen. betrifft, ſo 
hat ſie mit der preußiſchen die Aehnlichkeit, daß dieſel⸗ 
ben vorzüglich auf den Ton der Schriften, alſo darauf 
Sehen ſollen, daß fie „anſtändig und wohlmeinend“ ge⸗ 
ſchrieben find, Sonſt ſollen Schriften und Auffäge, 
„in welchen erlaſſene oder noch zu erlaſſende Geſetze 


> 
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geprüft, Fehler und Mißgriffe, Mißbräuche und Unge⸗ 
bührlichkeiten in der Verwaltung aufgedeckt, Verbeſſe⸗ 
rungen angedeutet oder in Vorſchlag gebracht werden, 
deshalb, weil ſie in einem andern Sinne, als dem der 
Regierung oder einzelner Behörden geſchrieben ſind, 
nicht verworfen werden. Eben ſo iſt es geſtattet, neuere 
Zeitereigniſſe auf dem Gebiete des kirchlichen Lebens 
und die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche gegen den 
Staat und andere chriſtliche Confeſſionen aus dem Stand⸗ 
punkte des Proteſtantismus zu beleuchten. Nur müſſen 
mißbilligende Anſichten über die Handlungen Einzelner 
oder von Einzelnen aufgeſtellte Grundſätze nicht zur Be⸗ 
ſchuldigung ganzer Stände und Religionsgeſellſchaften 


gemißbraucht werden. Die Würde gekrönter Häupter, 


die Verfaſſung der Staaten, die Integrität des deut⸗ 
ſchen Bundes, die Erhaltung des innern Friedens in 
demſelben, die Hoheit der Religion, die religibſe Duld⸗ 
ſamkeit, die Sittlichkeit und der Anſtand werden unter 
die Schutzwache der Cenſur geſtellt. Beſonders ſoll ſie 
in letzterer Hinſicht die Roman- und Unterhaltungsli⸗ 
teratur überwachen, was die Freunde der Sittlichkeit 
längſt gewünſcht haben. Uebrigens ſollen die Cenſoren, 
wenn ſie in irgend einer Hinſicht über die Ertheilung 
des imprimatur Zweifel hegen, ſich den Rath ihrer 
vorgeſetzten Behörde, der Kreisdirektionen und ſachkun⸗ 
diger Männer einholen. In gewiſſen Fällen können ſie 
auf die Angabe des Verfaſſers einer Schrift oder eines 
Artikels beſtehen. Bei Stellen von auffallend böswil⸗ 
liger oder revolutionärer Tendenz ſind ſie verpflichtet, 
der Kreis-Direktion davon Anzeige zu machen, damit 
etwanige Störungen der Ruhe und Ordnung vermie⸗ 
den werden. Ob, wenn die ſächſiſchen Cenſoren die Ca⸗ 
tegorien der erlaubten und unerlaubten Preſſe, die ih⸗ 
nen das beſprochene Geſetz deutlich an die Hand giebt, 
ſcharf, aber ohne ängſtliche Pedanterie ins Auge faſſen 
und die ihnen vorgeſetzten Behörden ſie bei einer ſol⸗ 
chen Auffaſſung unterſtützen, dieſe neue Verordnung ein 
Fortſchritt in der deutſchen Preßgeſetzgebung werden kann, 
darüber wird die Zukunft uns am Beſten belehren! 

Vom Rhein, im Febr. Nach brieflichen Mit⸗ 
theilungen aus den engliſchen Manufakturdiſtricten hat 
dort ſowohl als in London die jüngſte Geſtaltung der 
Verhältniſſe zwiſchen Hannover und dem Zollverein 
großes Aufſehen erregt. Nicht allein die engliſche Re⸗ 
gierung, ſondern auch die großen Fabrikbeſitzer, welche 
bei dem deutſchen Handel ſpeziell betheiligt ſind, werden 
durch ihre zahlreichen Agenten von Allem, was in po⸗ 
litiſch⸗cammercieller Hinſicht bei uns vorgeht, in fort⸗ 
laufende Kenntniß geſetzt, ihnen bleibe nichts verborgen, 
was ihnen Vortheil oder Nachtheil bringen könnte; es 
läßt ſich deßhalb wohl begreifen, daß die neueſten Diffe- 
renzen zwiſchen Hannover und dem Verein in Eng⸗ 
land mit einer gewiſſen Freude begrüßt werden. Das 
Toryminiſterium ſoll ſich feiner Seits auf den Antheil, 
den es bei der Sache zu haben vermeint, nicht wenig 
zu gut thun; man ſagt ſogar, daß im Parlamente 
Andeutungen darüber zu erwarten ſeien, was wir indeß 
bei der bekannten Vorſicht der engliſchen Regierung 
ſchon aus dem Grunde bezweifeln möchten, weil dadurch 
ihren Freunden diesſeits des Kanals ſicherlich kein Ge⸗ 
fall en geſchähe. Weniger rückſichtsvoll iſt dagegen die 
„Preſſe“, und von ihr wird man vielleicht ſeiner Zeit 
noch Manches erfahren, was einiges Licht über die 
Intriguen verbreiten kann, welche in dieſer Angelegen⸗ 
heit in Thätigkeit geſetzt wurden. Mehre in dem Fa⸗ 
brikbezirke erſcheinende, dem Minifterium ergebene 
Blätter ſprechen auch bereits wieder von den Erfolgen, 
welche die Handelspolitik deſſelben in Deutſchland er⸗ 
rungen. Gewiß iſt, daß erſt neuerlich Inſttuctionen 
an die engliſchen Geſchäftsträger in Hannover und 
Hamburg abgegangen find, welche darauf hinauslaufen, 
die „glückliche Wendung“, welche die Dinge genommen, 
nach Möglichkeit zu benutzen. Jeder ehrliche Deutſche 
muß dem engliſchen wie dem ruſſiſchen Einmiſchen 
entgegenarbeiten, eben ſo den franzöſiſchen Gelüſten, aber 
mit Declamationen gegen Frankreich allein iſt wahr⸗ 
haftig nichts gethan. Thaten, Thaten, Thaten! 

(Köln. Zeit.) 

Das „Allg. Organ für Handel und Gewerbe“ bringt 
folgenden mit „Eingeſandt“ bezeichneten Artikel über den 
Eiſenzoll: Privatbriefe aus London ſagen, das daß eng⸗ 
liſche. Gouvernement neuerdings ſehr dringende Vor⸗ 
ſtellungen durch den engliſchen Geſandten in Berlin 
habe machen laſſen, um den projectirten Eingangszoll 
auf Roheiſen zu hintertreiben. Die Schottländer haben 
dies veranlaßt, da Preußen ein Drittel des Ganzen 
nimmt. Hoffentlich finden dieſe egoiſtiſchen Vorſtellun⸗ 
gen kein geneigtes Ohr und werden dadurch nicht allein 
die Hütten des Inlandes vom gewiſſen Ruin bewahrt, 
ſondern auch die Unabhängigkeit Deutſchlands, hinſicht⸗ 
iich feines zukünftigen Eiſen⸗Verbrauches, nicht neuer⸗ 
dings gefährdet. Gewiß wird Deutfchland nicht fort 
und fort das Opfer der Inſulaner bleiben! 

Vom Mittelrhein, 13. Febr. 
Vertrag mit Nordamerika haben wir ſtets begehrt, und 
die meiſten Deutſchen wünſchen ihn, denn er wird ein 


Anſtoß ſein, die engliſchen Forderungen an uns herab⸗ 


zuſtimmen und England kirre zu machen. Er wird 
auch beiden Ländern eine Quelle von Thätigkeit und 
Reichthum werden. Dagegen ſind wir nicht gleichgül⸗ 


Den Handels⸗ 


tig dagegen, daß der amerikaniſche Tabak eine bedeu⸗ 
tende Erleichterung an Zoll genieße. In keinem Lande 
Europa's wird wohl, außer Ungarn, mehr Tabak gezo⸗ 
gen und in keinem mehr verbraucht, als in Deutſch⸗ 
land. Der Tabakbau iſt in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands, wie der Weinbau, ein Produkt, welches Viele 
ernährt, welche ſonſt kümmerlich leben müßten; er iſt 
ähnlich dem leider zu Grunde gerichteten Zuckerrüben⸗ 
bau, eine treffliche Brachfrucht, welche, richtig gebaut, 
das Feld von Unkraut ſäubert und gute Getreide⸗Ern⸗ 
ten hervorruft; man fehlte bei dem Bau nur darin, 
daß man zu viel ſchwarzen Tabak auf zu thonigem Boden 
baute, welcher dadurch dem Blatt zu viel Knöller und 
eine zu große Stärke auf zu viel Rippen gab. Würde 
man die Cebeblätter, die ſchwarzen und braunen Ta⸗ 
bake, nur auf dem leichteſten Boden, die ungariſchen 
und griechiſchen oder Marylandblätter auf dem ſchwe⸗ 
rern Boden bauen, ſo wräen unſere Tabake viel beſſer. 
Ueberhaupt iſt in der Pfalz durch Anbau des gelben 
Tabaks eine neue Aera eingetreten und der häufige 
Verbrauch des inländiſchen Tabaks zu den immer mehr 
überhandnehmenden Cigarren beweiſt, daß er beſſer ge⸗ 
worden iſt, und daß man durch Zuſätze u. ſ. w. bei der 
Fabrikation es gelernt hat, mehr ausländiſchen zu ent⸗ 
behren. Dadurch wird aber, was ein Widerſpruch zu 
ſein ſcheint, der fremde nicht entbehrlicher, ſondern ſeine 
Einfuhr nimmt zu, denn da der Verbrauch ſteigt, fo 
ſteigt die Einfuhr mit, nur nicht in dem Grade, wie 
der inländiſche Bau. Wir wären daher nicht dafür, 
daß der amerikaniſche Tabak eine beſondere Erleichte⸗ 
rung im Zoll erhielte, wohl aber dafür, daß aller nicht 
nordamerikaniſche fremde Tabak höheren Eingangszoll 
tragen müßte. Unſere Anſicht vom Zollverein war im⸗ 
mer die, daß wir Deutſchen, welche von Niemand Be⸗ 
günſtigung erhalten und doch einem Jeden austheilen 
können, während jedes fremde Land uns beſchädiget, 
eben durch die Begünſtigungen, die wir ertheilen, die 
fremden Staaten zwingen müſſen, auf uns Rückſicht 
zu nehmen. Dies können wir hinſichtlich des Tabaks 
gegen Amerika, ſo wie er hinſichtlich des Zuckers und 
Kaffees Braſiliens, gegen Holland es thun können. 
Hinſichtlich der Weine ſollte man es mit Frankreich 
eben ſo machen, denn immer noch gehen zu viele Weine 
nach Deutſchland. England allein können wir nur zu 
Gunſten unſerer Fabriken ſchlagen, und warum das 
weniger geſchieht, als es gut ware, bleibt ein diploma⸗ 
tiſches Räthſel, während es höchſtens ein nationalwirth⸗ 
ſchaftliches ſein müßte. Baumwolle, Reis und Tabak 
ſind Artikel, welche wir abſolut brauchen, und die wir 
zu Gunſten Nordamerika's und zum Aerger aller an⸗ 
dern, hauptſächlich Hollands, auf das feindſeligſte gegen 
Nichtamerikaner im Verein behandeln ſollten, denn da⸗ 
durch würde ſich ein Tauſchhandel begründen, der un⸗ 
ſere Fabriken beleben könnte, während Holland mehr 
als bisher bei uns kaufen müßte, wollte es für ſeinen 
Reis und Tabak gleiche Begünſtigung. Nur meinen 


wir, ſollte die Gunſt für Nordamerika nicht darin be⸗ 


ſtehen, daß wir die Einfuhrzölle herabſetzten, ſondern 
daß wir die Nicht-Nordamerikaniſchen Produkte höher 
beſteuerten. Die fremden Staaten können ſtets ihre 
hohen Zölle modifiziren, wenn ſie unterhandeln, wir 
aber nicht weiter ohne uns zu ſchaden, aber doch wol⸗ 
len ſie ſtets noch eine Herabſetzung unſerer niedrigen 
Zölle, denn fie raiſonniren: wenn beide 5 Proz. Zoll: 
erniedrigung eintreten laſſen, ſo haben beide ganz gleich 
gehandelt, was aber falſch iſt, wenn der Eine die Wäare 
mit 50, der Andere mit 25 Proz. beſteuert hat. Wir 
müſſen daher das Umgekehrte thun, wir müſſen die 
Nichtvertragenden höher ſchrauben und den Verträge 
ſchließenden Zoll nicht erhöhen. (Aach. Ztg.) 


Deutſchlan d. 


Fraukfurt a. M., 13. Febr. In der heutigen 
Sitzung des großen Rathes kam die Beſchneidungsfrage 
zum Vortrage und zur Entſcheidung: der Rabbinats⸗ 
verweſer Trier ward mit feiner Beſchwerdefüührung ab⸗ 
gewieſen. 10 

Das Verordnungs- und Intelligenzblatt von Ho⸗ 


hbenzollern-Hechingen vom 10. Febr. enthält eine Wer 


ordnung, wonach den ſämmtlichen Geiſtlichen im 
Fürſtenthume für ihre Perſon in bürgerlichen und ſtraf⸗ 


rechtlichen Fällen, inſofern letztere ſich zur Kompetenz 


weltlicher Gerichte qualifiziren, ein befreiter Gerichts⸗ 
ſtand vor dem fürſtl. Appellations⸗Gerichte beziehungs⸗ 
weiſe der fürſtl. Regierung eingeräumt iſt. 
Bayern. Eine im Regierungsblatt vom 15. Febr. 
enthaltene allerhöchſte Verordnung, das Auffuchen von 
Waarenbeſtellungen durch Handesreiſende bei Konſu⸗ 
menten betreffend, lautet im § 1. Den Handelsreiſen⸗ 
den, inländiſchen wie ausländiſchen, iſt das Anbieten 
von Waaren und das Suchen von Beſtellungen mit 
oder ohne Vorweiſung von Muſtern nur geſtattet: a) 
bei berechtigten Kaufleuten, und zwar bei dieſen unbe⸗ 
dingt, b) bei berechtigten Fabrikanten und Gewerbs⸗ 


leuten, bezüglich der für ihre Fabrikation oder ihr Ge⸗ 


werbe erforderlichen Stoffe und Werkzeuge, bei allen 


andern Perſonen aber unbedingt verboten. § 2, Von die⸗ 


ſem Verbote ſind die Weinhandlungsreiſenden ausgenom⸗ 
men; ihnen bleibt das Suchen von Beſtellungen, wie 
bisher, auch bei Konſumenten geſtattet, 


Großbritannien. 
Der „Evening Freeman“ veröffentlicht folgenden Brief 
O'Connell's an das Iriſche Volk. 8 

Merrion⸗Square, 13. Febr. = Landsleute! In 
meiner geſtrigen Rede in der Aſſociation erklärte ich, 
daß ich der Diskuſſion über Lord J. Ruſſel's Antrag 
nicht beiwohnen wollte. Seit dieſer Zeit habe ich über 
die Abſichten, in welchen dieſe Motion geſtellt worden 
ift, eine beſſere Meinung bekommen. Außerdem ſcheint 
es mir aber jetzt ganz klar, daß im Verlauf der De⸗ 
batten einige Gegenſtände angezogen werden könnten, 
die meine Gegenwart und augenblickliche Berichtigung 
nöthig machten. Es iſt mir auch beigefallen, daß es 
meine Pflicht iſt, meinen Platz im Unterhauſe nochmals 
einzunehmen, und im Namen des katholiſchen Volkes 
von Irland gegen die — in dieſem Falle, wie ich 
glaube, glücklichen — Verſuche des General- Prokura⸗ 
tors, die Repeal des vollſtändigſten Theils der Eman⸗ 
zipations⸗Akte, zu bewerkſtelligen, nämlich desjenigen, 
welcher uns das unparteiiſche und ehrliche Urtheil der 
Jury ſichern ſoll, feierlich zu proteſtiren. In der That, 
die Ausſchließung der Katholiken von der Geſchworenen⸗ 
liſte und die Weglaſſung (die doch unmöglich zufällig 
ſein konnte) eines Zehntels der Namen von dem Ge⸗ 
ſchworenen⸗ Verzeichniß, veranlaſſen Betrachtungen fo 
wichtiger Art, daß ſie es mir, nach meiner Meinung, 
zur gebieteriſchen Pflicht machen, Angeſichts des Brit⸗ 
tiſchen Parlaments gegen Vorgänge dieſer Art, welche 
durchaus nicht gerechtfertigt werden können, mit Feſtig⸗ 
keit zu proteſtiren. Kurz, in Betracht aller dieſer Um⸗ 
ſtände habe ich beſchloſſen, heute Abend nach Eng⸗ 
land zu reiſen. Nicht als ob ich ſo thöricht wäre, 

von der toryſtiſchen Majorität in dem Brittiſchen Un⸗ 
terhauſe, wie dieſes jetzt conſtituirt iſt, einigermaßen Ab⸗ 
hülfe zu erwarten; aber dies iſt auch kein Grund, wes⸗ 
halb ich nicht ein anderes Beiſpiel Engliſcher Ungerech⸗ 
tigkeit gegen Irland dem Brittiſchen Volke und der 
civiliſirten Welt darlegen ſollte. Mein Aufenthalt in 
England wird nur kurz ſein. Ich laſſe das Iriſche 
Volk in entſchiedenem Frieden und Ruhe zurück; und 
ich habe das vollkommenſte Vertrauen, daß Sie bis 
zu meiner Rückkehr, welche in wenigen Tagen ſtattfin⸗ 
den wird, in dieſer Ruhe verharren werden. Zu glei⸗ 
cher Zeit empfehle ich Ihnen ernſtlich die Fortſetzung 
aller geſetzlichen Maßregeln zur Förderung der heiligen 
Sache der Repeal. Ich hoffe, die Iriſchen Mitglieder 
werden der nahen Debatte zahlreich beiwohnen. Ich 
bin u. ſ. f. f 28 5 

Die Herren Staunton, Barrett, Duffy und Atkin⸗ 
ſon, ſämmtlich Herausgeber ven Zeitungen, haben ihren 
Austritt aus der Repeal⸗Aſiociation erklärt. Unter den 
genwärtigen Umſtänden und nach der Auslegung und 
Sanktionirung des Geſetzes durch den Generalprokura⸗ 
tor und den Gerichtshof erachten ſie es für die öffent⸗ 
lichen Intereſſen unſicher, und für die Herausgeber von 
Zeitungen, welche die Rechte Irlands vertreten, nicht 
länger rathſam, dieſer Korporation anzugehören. 

Die iriſche Debatte im Unterhauſe iſt noch nicht 
zu Ende; im Oberhauſe war dieſelbe am Löten gefchlof- 
ſen und der Antrag Lord Normanbys, wie zu erwar⸗ 
ten (mit 175 gegen 78 Stimmen) verworfen worden. 
— Im Unterhaufe trat während der Debatte am 15ten 
O'Connell ein und wurde von ſeinen Anhängern mit 
lautem Zuruf empfangen. — Den neueſten Berichten 
aus Irland zufolge war dort die Ruhe nicht geſtört 
worden, wenn auch die Gemüther ſehr aufgeregt ſind. 


In Dublin war die angeblich aus der zuverläffigften. 


Quelle geſchöpfte Nachricht verbreitet, Lord de Grey 
werde binnen Mongtsfriſt von feinem Amte als Lord⸗ 
Lieutenant von Irland abtreten und vermuthlich durch 
Lord Wharncliffe erſetzt werden. Lord Eliot bleibt Se⸗ 
kretär für Irland. ; 

. Fraukrei ch. 

Paris, 15. Febr. Der Geſetzentwurf über die Jagdpo⸗ 
lizei iſt eine Maßregel, welche das Miniſterium im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit vorſchlagen zu 
müſſen glaubte. Vor 1790 war das Jagdrecht ein durch 
ſtrenge Geſetze geſchütztes Privilegium der Gutsherren. 
Die konſtituirende Verſammlung hob dieſes Privilegium 
auf und machte daraus ein gemeinſames Recht, aber 
die Beſtimmungen über die Ausübung dieſes. Rechts 
und die auf ſeinen Mißbrauch geſetzten Strafen, wie 
das noch geltende Jagdgeſetz von 1790 ſie enthält, ſind 
der Regierung jetzt als unzulänglich erſchienen. Das 
kaiſerliche Dekret von 1810 in Bezug auf die Erlaub⸗ 
niß des Waffentragens, hat ſich auch nicht ausreichend 
erwieſen, um die Wilddieberei zu unterdrücken. In 
den letzten Zeiten hat dies Gewerbe in. mehreren Ge⸗ 
genden und beſonders in den Umgebungen von Paris 
ſo beunruhigende Fortſchritte gemacht, daß es völlig in 
Straßen räuberei ausgeartet iſt. Eine im vorigen Jahr 
an die Kammer gerichtete Petition enthielt erſchreckende 
Einzelnheiten über dieſe nächtlichen Marodeurs. Dieſe 

edenklichen Unordnungen ſollen durch das der Kammer 


vorgelegte Geſetz unterdrückt werden. Das Geſetz von 


1790 verbot die Jagd in der Jahreszeit, wo das Feld 
mit feinen Früchten bedeckt iſt und das Wildpret ſich 
vermehrt. Der jetzige Geſetzentwurf geht von demſelben 

rundſatz aus, und geſtattet nur zu Gunſten des Guts⸗ 
beſizers, der auf feinem abgeſchloſſenen, zu einer Woh⸗ 


lich verboten ſein. 


e 


nung gehörenden, Gebiete jagt oder jagen läßt, eine 


Ausnahme. Aber der Geſetzentwurf beſchränkt ſich nicht 
darauf, zu erklären, daß Niemand jagen dürfe, fo lange 
die Jagd nicht eröffnet iſt. Nach Aufſtellung dieſes 


Prinz ps zieht er daraus eine in dem Geſetze von 1790 


nicht vorhandene Folgerung: er unterſagt zugleich jeden 
Verkauf von Wildpret für die Zeit des Jagdverbots. 
Ein zweiter weſentlicher Unterſchied des gegenwärtigen 
Entwurfs von dem Geſetz des Jahres 1790 iſt der, 
daß die Erlaubniß des Waffentragens zum Zwecke der 
Jagd und die Jagderlaubniß einer ſtrengeren Controle 
unterworfen worden, jedoch, ohne dieſe Erlaubniß von 
ſolchen Bedingungen abhängig zu machen iſt, die ſie 
als eine Bevorzugung der Reichen könnten erſcheinen 
laſſen. Nur auf das Gutachten des Maire und des 
Unterpräfekten und gegen Zahlung von 15 bis 25 Fr., 
wovon 10 Fr. den Gemeinden zufallen ſollen, um ſie 


für die Vollziehung des Geſetzes zu intereſſiren, ſoll 


eine Jagd⸗Licenz ertheilt werden, die dann aber für das 
ganze Königreich gilt. Ferner erkennt der Geſetzentwurf 
nur zwei Arten von Jagden an, die Jagd mit der 
Flinte und die Jagd mit Hunden; alle andere Jagden 
ſollen mit Ausnahme der üblichen Kanninchenjagd, förm⸗ 
Auch das Jagen bei Nacht ſoll nicht 
ſtattfinden dürfen. 

Die Kommiſſion der Deputirten, welche zu ent⸗ 
ſcheiden hat, ob Hr. E. Girardin vor Gericht geladen 
werden dürfe, hat dieſen Antrag begründet gefunden, 
und die gerichtliche Verfolgung dieſes Deputirten geftattet, 

Man vernimmt Klagen über das außerordentliche 
Elend, welches unter dem Araberſtamme der Haſchems 
in unſeren afrikaniſchen Beſitzungen herrſcht, fo daß bes 
reits mehrere Leute buchſtäblich Hungers geſtorben ſind. 
Die Regierung hat unter dieſen Stamm unentgeltlich 
Gerſte und Hafer vertheilen laſſen. 3 

Vor einigen Tagen ſtarb hier einer der ausgezeich⸗ 
netſten polniſchen Emigranten, Franz Wolowski, frü⸗ 
her in ſeinem Vaterlande Rath am höchſten Gerichts⸗ 
hof, Staatsrath und Deputirter. Faſt alle hier leben⸗ 
den Polen folgten ſeiner Leiche, desgleichen eine Menge 
Deputirte, Gelehrte und Staatsmänner Frankreichs. 
Der Fürſt Adam Czartoryski, Hr. Odilon Barrot, Hr. 
Malinowski und General Gawronski trugen die Zipfel 
des Leichentuches. 


Spanien. Be 
Bayoune, 12. Febr. (Telegraphiſche Depefche.) Am 
Tten haben die Inſurgenten Murcia geräumt. Die Be: 


hörden und die National⸗Miliz ſchickten ſich zur Rück⸗ 


kehr an. Die Entwaffnung der Nationalgarde in Ma⸗ 
laga hat Unruhen erregt, welche jedoch ſofort unter⸗ 
drückt wurden. In allen Städten Andaluſiens geht die 
Entwaffnung ohne Schwierigkeit vor ſich. 


Portugal. 


Liſſabon, 7. Febr. Ein ſehr ernſthafter Auf- 
ſtand hat ſtattgefunden. Das Ate Dragoner⸗Regiment 


hat in Torres-Novas, etwa 50 Meilen von Liſſabon, 


unter dem Rufe: „Die Königin und die Cortes, aber 
nieder mit dem Miniſterium!“ revoltirt. Alle Sep: 
tembriſten⸗Häuptlinge ſind (mit Ausnahme des Vicomte 
Sa da Bandeira, des Grafen da Taipa und einiger 
Andern) kompromittirt; eine Verſchwörung zum Zwecke 


eines allgemeinen Aufſtandes im ganzen Königreiche iſt 


entdeckt; die konſtitutionellen Garantien (etwas Aehn⸗ 
liches, wie die Habeas⸗Corpus⸗Akte, das Verhör vor 
der Jury u. f. f.) find auf 20 Tage ſuspendirt; vier 
der thätigſten Liſſaboner Septembriſten ſind verhaftet 
und an Bord der Fregatte „Diana“ geſchickt worden; 
drei Stabsoffiziere vom Zten Cagadores-Regiment ha⸗ 
ben ein gleiches Schickſal gehabt; alle Truppen der 
Liſſaboner Garniſon haben drei Tage lang unter den 
Waffen geſtanden; die Straßen von Liſſabon ſchwär⸗ 
men von Soldaten; das ganze Königreich iſt in Be⸗ 
lagerungszuſtand verſetzt und die Cortes haben ſich in 
Permanenz erklärt. Die Inſurrektion hat übrigens bis 
jetzt einen rein militäriſchen Charakter. 60 Dragoner 
und nur wenige Civiliſten haben daran Theil genom⸗ 
men. Von der Betheiligung des Volks hat man zur 
Zeit noch keinen Beweis. — Die Kammern haben die 
Suspenſion der konſtitutionellen Garantien und die 
Uebertragung einer diskretionären Vollmacht an die 
Regierung mit großer Majorität bewilligt. — Mehrere 
Perſonen, welche noch verhaftet werden ſollten, unter 
ihnen der tapfere Graf Bomfim, haben ſich der Verfol⸗ 
gung durch die Flucht entzogen. Dem Vernehmen nach 
hat dieſer im Verein mit den zwei militäriſchen Sep⸗ 
tembriſten⸗Deputirten Vaſconcellos und Eftevao aufrei⸗ 
zende Proklamationen erlaſſen. (Die beiden Letztgenann⸗ 
ten ſtehen an der Spitze der Bewegung zu Torres⸗ 
Novas.) In dieſen Proklamationen nennen ſie ihre 
Partei die „Armee der Halbinſel“ und wärmen die 
„Iberiſche Republik“ wieder auf, jene alte Chimäre, 
welche Spanien und Portugal zu einem Staate ver⸗ 
binden ſollte. — Die Regierung hat folgende telegra⸗ 
phiſche Mittheilungen erhalten: 

1) Santarem, 5. Febr. Geſtern Abend erſcholl in 
Torres⸗Novas der Ruf der Revolution. Soldaten zeig⸗ 
ten ſich in den Straßen. Die Führer ſind mir unbe⸗ 
kannt. Ich bitte die Regierung um Hülfe. — Der 
Civilgouverneur, . \ 
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2) Santarem, 6. Febr. Senhor Pina, der Kom: 
mandant des Aten Kavalerie-Regiments, traf heute 
Morgen um 8 Uhr mit 26 Reitern und 4 Offizieren 
hier ein. Dies iſt die ganze Macht, welche geſtern 
auf das ſüdliche Ufer des Tajo übergegangen. — Der 
Civilgouverneur. N i 
3) Thomar, 6. Febr. Geſtern Nacht um 4 Uhr 
ſind die Inſurgenten von Torres⸗Novas hier angelangt, 
60 Reiter unter dem Befehle des Ceſar de Vaſconcelles 
und in Begleitung des J. Eſtevao und einiger Civili⸗ 
ſten. 
der Richtung von Fundao ab. 

s Italien. = 25 
Nom, 8. Febr. Der Eifer, mehrere eingegangene 
geiſtliche Brüderſchaften und Orden, ſo wie ihre mittel⸗ 
alterlichen Cönobien zu erneuern, wird in Italien von 
Tag zu Tag allgemeiner. Ju Frankreich iſt er bekannt⸗ 
lich ſehr groß, und in Deutſchland iſt der Sinn dafür 
erwacht. Wird dadurch ein wahres Bedürfniß der Zeit 
befriedigt, ſo iſt dieſes Reſtaurationsſtreben vollkommen 
gerechtfertigt; im entgegengeſetzten Falle dürfen wir ver⸗ 
ſichert fein, unfere geſellſchaftlichen Verhältniſſe werden 
dieſes Wiedergeſchaffene nun und nimmermehr als in⸗ 
tegrirende Glieder ihrer ſelbſt mit eigenem Leben durch⸗ 
dringen. Auffallen muß indeß, daß die Billigung der 
in dieſe Kategorien gehörigen Beſtrebungen des Paters 
Goßler vor dem höchſten geiſtlichen Tribungle Roms 
beanſtandet worden. 


ascetiſchen Studien. Eine Frucht derſelben wird ein 
neuer Katechismus Romanus ſein, welchen er in das 
Vaterland bald zurückzubringen gedenkt. Die 3 Cla⸗ 
riſſinnen aus Paderborn, mit denen er in Berlin war, 
ſind auch ſeit geraumer Zeit hier eingetroffen. Alle 3 
Schweſtern: Chriſtine, Thereſe und Bernhardine, ſind 
jedoch in einem Privathauſe untergebracht worden. Sie 
leben von den milden Gaben eines zuſammengetretenen 
Vereins wohlthaͤtig geſinnter deutſcher Künſtler. 
(Deutſche Allg. Ztg.) 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 22. Febr. Ueber ein neues Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmen von höchſter Bedeutſamkeit für un⸗ 
fere Provinz werden gegenwärtig die Final-⸗Verhandlun⸗ 
gen gepflogen. Es iſt dies eine Eiſenbahn zwiſchen 
Krakau und Berun, welche nach den vorläufigen 
Ermittelungen eine Länge von 7 Meilen haben und 
ein Kapital von 1,200,000 bis 1,500,000 Ritt, er: 
fordern wird. 8 


Breslau, 22. Febuar. Der Schleſ. Verein 
für Blinden- Unterricht veröffentlicht den fünf 
und zwanzigſten Jahres-Bericht über feine Wirkſamkeit. 
Die Anſtalt verpflegte und unterrichtete am Schluſſe 
des Jahres 1842 23 männliche und 13 weibliche Blinde; 
außer dieſen empfing noch ein Knabe aus Breslau un⸗ 
entgeltlichen Schul- und Geſangunterricht, ohne in der 
Anſtalt zu wohnen. Neu aufgenommen ſind im Laufe 
des Jahres 8 männliche und 3 weibliche Blinde, ſo 


daß im Jahre 1843 32 männliche und 16 weibliche 


Blinde die Wohlthaten der Anſtalt genoſſen haben. 
Geſtorben iſt ein Mädchen. Der Schulunterricht wurde 
zu Theil 20 Knaben und 7 Mädchen; davon gingen 


Pater Goßler lebt in klöſterlicher 
Zurückgezogenheit ausſchließlich den theologiſchen und 


Heute Morgen marſchirten fie um 9½ Uhr in 


1 


beim Beginn des neuen Lehrkurſes am 1. Auguſt c a. 


in die Klaſſe der Erwachſenen über: 7 Knaben und 1 
Mädchen. Inſtrumentalmuſik⸗Unterricht empfingen 17 
männl. und 5 weibl. Blinde; den Geſangunterricht alle 
dazu Befähigten; im Betriebe von Handarbeiten wurden 
ſämmtliche Zöglinge unterrichtet. Eingeſegnet wurden 
1 Knabe evangeliſcher und 1 Knabe kathol. Confeſſion. 
Von den Zöglingen ſtarb 1, 2 ſchieden wegen Krank⸗ 
heit aus, 5 wegen abgelaufener Lehrzeit. Von dieſen 
war 1 männl., 7 weibl. Geſchlechts, ſo daß am Ende 
des Jahres 1843 noch 31 männl. und 9 weibl. Blinde, 
incl. eines Schulgängers, als Beſtand verblieben ſind. 
— Dem Vereine iſt beigetreten der Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Hr. Teichert, wogegen der Hr. Stadtrath 
Meyer wegen Kränklichkeit ausſchied. — Beigefügt 
iſt dem Berichte eine von dem Vereinsmitgliede Hrn. 
Senior Krauſe bei der Feier des fünf und zwanzigſten 
Stiftungsfeſtes des Vereins gehaltene Rede, ein Ver⸗ 
zeichniß der innerhalb der erſten 25 Jahre des Beſte⸗ 
hens ausgeſchiedenen Mitglieder, das Ergebniß des Ar⸗ 
beits⸗Unterrichts der Zöglinge, ſo wie eine Ueberſicht der 
Ausgaben und Einnahmen des Vereins. Am Schluſſe 
endlich befindet ſich ein Verzeichniß der Wohlthäter der 
Anſtalt und der Beiträge, fo wie der eingegangenen 
Geſchenke. ER zn zes 


Theater‘) 
Es iſt jetzt an der Tagesordnung, viel von dem 


Verfalle des deutſchen Theaters und von deſſen 


nothwendig gewordenen Entwickelung auf volksthümli⸗ 
chem Boden zu reden, e 
Fauſt auf unſerer Bühne von dieſem Geſichtspunkte 
aus betrachten, ſoll ich darin einen hiſtoriſch dramatf⸗ 
Einen Theater⸗Bericht über die Aufführung des Fauſt“ 
und „Schauſpieler“ von Hrn; L. S. werden wir ſpäter fol⸗ 
gen laſſen, „ D. Red, 


Soll ich die Aufführung des 


Olriginalſtück von E. L. . r. 


ſchen Moment wenigſtens für unſere Bühne erblicken 
und den Anfang einer neuen Periode mit Trompeten⸗ 


tönen verkündigen? Ich erinnere mich noch zur rechten 


Zeit, daß alle modernen Seher durch den Gang der 


Ereigniſſe zu Lügnern gemacht worden ſind, ziehe die 
in die Zukunft hinauslangenden Fühlhörner ein und 
beſcheide mich zu ſagen, was ich verantworten kann. 
Unſere Aeſthetiker haben Göthes Fauſt mit ſo vie⸗ 
len gelehrten Anhängſeln bezettelt, daß man ſich ordent⸗ 
lich ſcheut, ihn zu verſtehen. Es giebt nur ein Drama, 
fügen fie, das durch und durch deutſch iſt, und das iſt 
Fauſt. Damit ihr's aber verſteht, wollen wir es er⸗ 
klären. Der Tauſend auch! Sollte das Nationale fo 
ſchwer verſtändlich ſein? Sollte das Volk, um zu ſei⸗ 
nem eigenen Geiſte zu gelangen, ſich erſt durch den 
Grützberg des gelehrten Wuſtes hindurch arbeiten müſ⸗ 
ſen? Wer ſich überhaupt nicht ganz verloren hat, der 
findet ſich auch im Fauſt wieder, ohne erſt die öden 
Sandſteppen der Explication zu durchwaten. Die Vor⸗ 
ſtellung des Dramas giebt den beſten Beweis davon. 
Die ganze Handlung entwickelt ſich nicht hinter dem 
geheimnißvollen Schleier der Unverſtändlichkeit, ſondern 
begiebt ſich in unmittelbarer Nähe und packt das Herz 
mit unwiderſtehlicher Kraft, d. h. wenn die Vorftellung 
gut iſt. Eine gute Vorſtellung macht uns den Fauſt 
verſtändlicher, als hundert Vorleſungen von koketten 
Privatdozenten. Die Darſteller des Fauſt und Me⸗ 
phiſtopheles ſind dem Publikum ſchon bekannt und ha⸗ 
ben ihre Würdigung gefunden. Hr. Heckſcher ſpielt 
im Anfange des Stückes mit allem deklamatoriſchen 
Aufwande. Das iſt kein Lob; denn das Charakteri⸗ 
ſtiſche der Rolle wird dadurch beeinträchtigt. Es dürfte 
aber auch keinen Tadel begründen; denn ſoll das Pu⸗ 
blikum nicht ſeine Aufmerkſamkeit verſagen, ſo muß 
der Mangel an Handlung durch rhetoriſchen Aufputz 
erſetzt werden. Aber ſpäter, nachdem ſich der Geiſt, der 
ſtets verneint, dem Hexenkeſſel der Spekulation als Perſön⸗ 
lichkeit entrungen und ſich für das Drama das eigent⸗ 
liche Feld eröffnet hat, iſt Hrn. Heckſchers Spiel ein 
Acht künſtleriſch durchdachtes. — Hrn. Rottm eyer's 
Teufel wird man kaum etwas Böſes nachſagen können. 
Aber das iſt der Teufel des Volksglaubens, das perſo⸗ 
nificirte Grauen, und nicht der Göthiſche Mephiſtopheles. 
Lauernde Hinterliſt und offene Bosheit, ſtolze Erhebung 
und hündiſche Unterwürfigkeit — alle dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten treten in ſolch furchtbarer Wirkſamkeit hervor, 
daß ſich der Zuſchauer des Entſetzens kaum entweh ren 
kann, und es iſt nur unbegreiflich, wie ſelbſt die liebe⸗ 
ſüchtige Martha für ſolchen Teufel in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt Empfindungen hegen kann. So will ihn Göthe 
nicht. Göthes Teufel iſt nicht der natürliche, ſondern 
der künſtleriſch verklärte, nicht der rüplige, ſtets umher 
ſchnuppernde, ſondern der chevalereske, humane Teufel. 
— Demoiſelle Wilhelmi ſpielte das Gretchen. Eine 
ſolche ſchwierige Rolle ſetzt Reflektion voraus, die Mo⸗ 
mente und Uebergänge, auf welche das Gemüth durch 
die ſich folgenden Situationen geführt wird, wollen er⸗ 
wogen und nach allen Regeln der Kunſt beherzigt wer⸗ 
den. Bei Dem. Wilhelmi war das Studium un⸗ 
verkennbar. Schon in der zweiten Aufführung war 
die Poeſie ihrer Rolle tiefer aufgefaßt und die Cha⸗ 
rakteriſtik ſchärfer nach Außen getrieben. Das iſt das 
Lobenswerthe an der Künſtlerin, daß ſie auf den inne⸗ 
ren Gang der Handlung achtet und von hier aus 
Sprache, Miene und Geberde regelt, und nicht den 
Mangel an tieferem Verſtändniß durch fremdartigen 
Aufputz und gewaltſame Handthierungen erſetzen will. 
31 N 
ieler, Lebensbild in fünf Akten. 
ee Seitdem die Fauſt⸗ 
Natur auch in die Künſtlerſeelen gefahren iſt, vermehrt 
95 das 2 über Kunſt und ihre Würde in dem 
Grade, als die künſtleriſchen Produktionen abnehmen. 
Dieſe erdichteten und von einer magern Phantaſie aus⸗ 
geheckten modernen Fauſte ſind wohl Kandidaten für 
Kiſſingen und Karlsbad, wie ſie aber zu der Ehre 
kommen, auf der Bühne dargeſtellt zu werden, iſt un⸗ 
begreiflich, wenn man nicht etwa den Zuſtand unſerer 
Literatur als einen Erklärungsgrund gelten laſſen will. 
Das Stück ſelbſt iſt ſehr bühnengerecht, was nicht 
Wunder nehmen darf, da es einen routinirten Schau⸗ 
ſpieler zum Verfaſſer hat! Nur Schade, daß die Leute 
ſelbſt fo erbärmlich viel reden, veflektiren, ahnen und 
weinen! Das iſt eine ganz windelweiche braſilianiſche 
Naivetät, und die europäiſche Reflexion iſt fo nichts⸗ 
nutzig und abgedroſchen, daß man es kaum auszuhalten 
vermag. Die Maſſe von Sentimentalität und Hyſte⸗ 
rie, welche da zu Tage gefördert wird, geht ins Un⸗ 


glaubliche; ja nicht einmal vor ſomnambulem Fernſehen 


hat Herr L.. r feine ſchattenhaften Figuren, die ein 
Lebensbild darſtellen ſollen, zu ſchützen vermocht. Die 
Ingredienzen des Stückes ſind: Iſter Akt. Hypochon⸗ 
drie und Zerriſſenheit, Zugabe eine unliebenswürdige 
Schweſter. ter Akt: Edelſinn und Ahnungen; zter 
Akt: Edelſinn, Naivetät und vornehmer Dünkel. iter 
Akt: Edelſinniger Wortbruch und Ohrfeigen. öter Akt: 
Edelſinniger Trotz, vornehmes Erweichtwerden, plötzliches 
Verlieben und Selbſtmord. Dieß ſind die Factoren 


des „Lebensbildes“, an welchem mit Ausnahme des 


Mephiſtopheles in dieſem Stücke, des Baron von Arno, 


„Eingeſandt“ die 
Kunſt⸗Verein (der überhaupt die 
gen nicht beſorgt) beabſichtige, 
in Berlin gemalte Bild (welches?) auszuſtellen und 
wird gefragt: warum derſelbe Verein das Roſenfel⸗ 
derſche Bild „die Befreiung des Paſtor Klein 
aus den Händen der Jeſuit en,“ obwohl es klei⸗ 
ner und von einem gebornen Schleſier gemalt, als 
zu groß zurückgewieſen habe. 

Bildes betrifft, ſo ſei bemerkt: 
derſche Bild, welches, 
Kunſt⸗Vereins, nicht aus feinem Rahmen her⸗ 
ausgenommen, noch weniger gerollt werden 
durfte, zu ſeinem Transport nicht nur einen eigenen 
Wagen nothwendig erfordert hätte, ſondern auch ſeiner 
Größe 
nicht aufzuſtellen, ja nicht einmal durch Thüren oder 
Fenſter herein zu bringen möglich wäre. Hieraus ſchon 
wird ſich die Anfrage beantworten. 
ſche Bild betrifft (wahrſcheinlich iſt damit das be⸗ 
kannte Huldigungsbild gemeint) ſo hatte der Kunſt⸗ 
Verein niemals die Abſicht, 
aber hat — ſicherem Vernehmen nach, — Se. 
der König die Gnade gehabt, 


3900 — 


— 


welcher hin und wieder einige vernünftige Worte ſpricht, 
auch nicht ein wahrer Zug zu finden iſt! Was jedoch 
iſt der Umſtand, daß Grün's 
Schweſter zu demüthigenden Mitteln ihre Zuflucht neh⸗ 
um Adolphs von Bergholm ariſtokratiſche 
Brutalität zu erweichen; ja, daß dieſe demüthigenden 
Mittel beſchönigt und ſo des jungen Herrn Grafen 
Das Ende vom 
daß eigentlich der Graf Adolph in unſerm 


noch ſchli mmer erſcheint, 


men muß, 


Ohrfeigen entſchuldigt werden. 
Spiele iſt, 


Herz recht, der Schauſpieler Grün aber, als ein 


excentriſcher Narr, unrecht bekommen muß. Hr. Kök⸗ 


kert als Grün im Ganzen recht brav, doch etwas zu zer⸗ 
floſſen. Die Rolle ſelbſt hat ſchon Ueberfluß an Cha⸗ 


rakterloſigkeit! Herr Heckſcher als Arno, wie immer 


in ſolchen Rollen, gewandt, und befliſſen, 
Stellen der Rolle möglichſt zu verdecken, um wenigſtens 
etwas Leidliches daraus zu machen. Dlle. Wil⸗ 
helmi (Clementine) hat am meiſten gegen die Unlie⸗ 
benswürdigkeit Clementinens zu kämpfen. Ich glaube 
nicht, daß aus dieſem Charakter auch nur annährungs⸗ 
weiſe etwas zu machen ift, - 222 


die ſchwachen 


Der Magiſtrat zu Sagan hat unter dem 19ten 
Febr. einen Auftuf zu milden Beiträgen für die armen 
Weber ergehen laſſen und erklärt ſich zur Annahme der⸗ 
ſelben mit dem Erſuchen bereit, ſolche innerhalb 14 
Tagen in der Magiſtrats⸗Kanzlei abgeben zu laſſen. — 
Die Expedition des „Sprecher“ oder „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 


phäliſcher Anzeiger“ hat eine Sammlung für die armen 


Weber in Schleſien eröffnet. Er ſieht die ſchleſiſchen 
Weber die „ungehemmte Uebergewalt ausländiſcher In⸗ 
duſtrie und Concurrenz büßen, und ein namenloſes phy⸗ 
ſiſches Elend in ihrer Mitte ſich Hütten aufſchlagen.“ 


Hier gilt es, ruft er, „durch raſche und gute Gabe dem 
Unglück beizuſpringen, 
[hen Opfer zu unterſtützen.“ 


hier gilt es die nationalökonomi⸗ 


Das Neiſſer Stadtblatt enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß 
bereits die Liſte zur Zeichnung der Aktien für die Fran⸗ 


kenſtein⸗Neiſſe⸗Troppauer Eiſenbahn geſchloſſen worden 


iſt, und daher vorläufig keine Zeichnungen mehr ange⸗ 


nommen werden. Neiſſe den 15. Februar 1844. 


Der Magiftrat, 


Ermiderung. 
In Nr. 43 dieſer Zeitung S. 369 findet ſich 
Nachricht, daß angeblich der 
hieſigen Ausſtellun⸗ 
das vom Prof. Krüger 


Was die Größe des 
daß das Roſenfel⸗ 
nach Angabe des Danziger 


halber in den Raum des Ausſtellungs⸗Lokales 


Was das Krüger⸗ 


daſſelbe aufzuſtellen, wohl 
Maj. 
zu einem wohlthä⸗ 
tigen Zwecke deſſen Aufſtellung hierorts zu geneh⸗ 
migen, und zwar ſoll letztere in einem Lokale ſtatthaben, 
deſſen Räumlichkeit die Aufnahme — wahrſcheinlich: 
denn die Größe des Gemäldes iſt mir unbekannt — 
erlauben wird. Ebers. 


Aufruf. 1 

Die. tiefe drückende Armuth, die unſere unglücklichen 
Leinweber betroffen, nimmt von allen Seiten die Mild⸗ 
thätigkeit der Schleſier in Anſpruch und manche kleine 
Privatgeſellſchaft wurde zu Geldſammlungen für die 
Nothleidenden veranlaßt. 

Auch bei dem am 17. Februar ſtattgehabten Nar⸗ 
renfeſte wurde von den Theilnehmern des Feſtes für die 
Leinweber eine Summe von 114 Rthlr. aufgebracht; 
außerdem erklärte Herr Karſch, welcher dem Feſte bei⸗ 
wohnte, ſein Muſeum zu obigem Zwecke am 24ſten, 
25ſten und 26. Februar dem Publikum gegen beliebi⸗ 
ges Entrée öffnen zu wollen und die ganze einkom⸗ 
mende Summe ungeſchmälert den armen Leinwebern 
zu überlaſſen. 8 

Zwei Bilder vom vor⸗ und dießjährigen Narren⸗ 
Feſt, welche dem Publikum nicht bekannt ſind, werden 
zugleich im Muſeum mit aufgeftellt fein: das beliebige 
Entree werden Mitglieder des Künſtlervereins an der 
Kaſſe in Empfang nehmen. 

Nun, liebe Breslauer, werdet Ihr Euch gewiß recht 
zahlreich einfinden, und hättet Ihr das Muſeum und 


nügſamkeit, unklaren Anſpruch und 


ſonders folgende acht 


alle Bilder zehn und zwanzig Mal geſehen, ihr würdet 
Euch einfinden. a 5 

Wir wollen nicht erſt mit Worten die Noth ſchil⸗ 
dern, nicht erſt Eure Herzen bewegen durch Aufzählen 
des Elends! Ihr bedürft deſſen nicht, und die einfache 
Bitte „Helft, helft! wird Eure Mildthätigkeit, die ſich 
nie bei Euch verſteckte, hervorrufen, Ihr werdet geben, 
geben reichlich und gern. 

So werde du, Muſeum ein Bienenhaus 
Bo die gabenbringenden Bienen fliegen ein und aus. 
Re 
Mannigfaltiges. 

— Paris, 15, Febr. Am Schluſſe der geſtrigen 
Deputirten⸗Sitzung bei Gelegenheit der Berathung des 
Jagdgeſetzes fand folgendes ergötzliche Intermezzo ſtatt. 
Hinſichtlich der erſten Kategorie, welche auf den dritten 
Paragraph folgt, ſtellt Hr. Delespaul den Antrag, „daß 
man die Wachtel nicht als Zugvogel betrachten ſoll.“ 
Eine lange Diskuſſion beginnt über dieſen Gegenſtand, 
und mehrere Mitglieder nehmen daran Theil. Hr. 
Boulay (du Var) bekämpft den Antrag, indem er ſagt: 
„die Departements des Nordens mögen ſich beruhigen, 
wir werden ihnen die Wachtel nicht entführen.“ (Ge⸗ 
lächter.) Delespaul: „Seit langer Zeit ſehen wir keine 
mehr.“ Boulay: „Ja, Sie müſſen bedenken, daß die 
Wachteln, um nach Frankreich zu kommen, wohl 200 
Meilen in der Luft machen müſſen, ohne zu eſſen.“ 
— (Eine Stimme: — „und ohne zu trinken!“ — An⸗ 
haltende Heiterkeit.) Boulay: „Es iſt daher nicht zum 
Staunen, wenn viele dabei untergehen.“ Hr. v. Morny: 
„Unter der Reſtauration“ (ungeheures Gelächter) „ſah 
man viele Wachteln im Norden Frankreichs, nun aber 
gehen fie alle nach Deutſchland.“ (O! Oh Boulay: 
„Ich weiß nicht, was die Wachteln mit der Reſtaura⸗ 
tion zu thun haben; ſie gehen einmal dahin, das andre 
Mal dorthin; dies hängt wahrſcheinlich von der Rich⸗ 
tung ab die ſie nehmen.“ (Langes Gelächter.) Der 
Vorſchlag des Hrn. Delespaul wird angenommen. 

— Die Zeitung für die elegante Welt 
giebt nachſtehendes Urtheil über den (hier in Breslau 
erſchienenen) „Roman aus der großen Welt: Eliſenhof 
von Jeanne Marie:“ Die „große Welt“ beſteht 
aus kleinen Edelleuten und dem Landleben eines wahr⸗ 
ſcheinlich mediatiſirten Fürſten. Was iſt daran groß? 
Der große Fehler unſerer Damen aus der Geſellſchaft, 
die jetzige Ueberladung unſerer Zimmer nicht geſchmack⸗ 
los zu finden, und den Miſchmaſch unſerer Converſa⸗ 
tions⸗Ausdrücke „pele-mele“* in einen Styl einzudrän⸗ 
gen, welcher höhere Gedanken ausdrücken und geläuter⸗ 
tes Weſen darſtellen ſoll. Von großer Welt, welche 
Staats⸗ und Weltabſichten vertritt, iſt in dem Buche 
nicht die Rede, ſondern von, übrigens ganz würdigen, 
Herzens⸗ und Ehe⸗Verhältniſſen. Da ift denn auch 
manches Schätzenswerthe geboten, und die Tochter ei⸗ 
nes Emporkömmlings namentlich, welche durch Unge⸗ 
gemeine Eiferſucht 
ihr Eheglück und ihr Leben zerſtört, iſt recht anſchau⸗ 
lich, wenn auch etwas einfarbig, dargeſtellt. Sanfte 
Bildung und Trachten nach Compoſition iſt überall 
zu erkennen. Aber gute Motive wechſeln mit gröblich 
gemachten, und dem Intereſſe werden zu viel Perſonen 
und Verhältniſſe, die gleich ſtark oder ſchwach ſind, zu⸗ 
gemuthet. Davon wird man ſtumpf; und auch leichter 
befriedigte Leſer werden erſchrecken, daß noch gegen Ende 
des Buchs Briefe von Nebenperſonen in den Kauf ge⸗ 
nommen ſein wollen — kurz, es fehlt noch überall Kraft 
und Macht der Faſſung. 8 

— In der Poſener Zeitung frägt ein Bürger 


an, ob alle die Aktien⸗Zeichner nach ihrem bei dieſen 


Zeichnungen zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Ver⸗ 
mögen zur Einkommenſteuer herangezogen werden? 

— Fehlte es bisher an einem Werke, welches 
„auf die bildende Kunſt berechnet, alle einzelnen Be⸗ 
ziehungen derſelben, die äſthetiſſhen, hiſtoriſchen 
und fachlichen“ auf eine allgemein erwünſchte und 
verſtändliche Weiſe vereinigte und darſtellte, fo ſucht das 
„Converſationslexicon für bildende Kunſt, illu⸗ 
ſtrirt mit über 3000 Holzſchnitten,“ von welchem 
uns 4 Lieferungen vorliegen, (das Buch wird mit 48 Lie⸗ 
ferungen von 5 Druckbogen zu 20 Sgr. vollendet ſein), 
dieſem Mangel nicht ohne den anerkennenswertheſten 
Erfolg abzuhelfen. Das Ganze iſt höchſt praktiſch an⸗ 
gelegt und nach reiflich durchdachtem Plane werden be 
Hauptfächer ihre Berückſichtigung 
finden: 1) Geſchichte der Kunſt; 2) Topographie der 
Kunſt; 3) Denkmäler des Alterthums bis auf die neuere 
Zeit; 4) Biographien der berühmteſten Künſtler von den 
älteſten bis auf die neueſten Zeiten, mit Abbildungen 
ihrer berühmteſten Werke; 5) Mythologie; 6) Aeſthetik; 
7) Technik; 8) Hülfswiſſenſchaften der Kunſt. Ein Un⸗ 
ternehmen, wie man ſieht, welches in ſehr umfaſſen⸗ 
der Weiſe literariſche und artiſtiſche Hülfsmittel 
zum allgemeineren Verſtändniß der Kunſt darzu⸗ 
bieten beabſichtigt. Was in Kunſtgeſchichten und Reiſe⸗ 
Werken, Kunftleriten, mythologiſchen und äſthetiſchen 
Wörterbüchern, in technologiſchen und ſonſtigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Compendien, fo weit es mit bildender Kunſt 

(Fortſetzung in der Beilage.) : 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu 


(Fortſetzung.) 

in irgend einer Beziehung ſteht, zerſtreut, detaillirt und 
in oft ſtrenger Form und ſchwieriger Faſſung angetrof⸗ 
fen werden mag, ſoll hier auf bequeme, handliche, und 
vor allem populäre Weiſe zuſammengeſtellt werden. Il⸗ 
luſtrationen mannigfacher Art in gut gearbeiteten Holz⸗ 
ſchnitten, zur näheren Veranſchaulichung, zur unmittel⸗ 
baren Begriffsdarlegung der Sache höchſt zweckdienlich, 
erhöhen das Zeitgemäße eines Unternehmens, welches 
dem einfachen, denkenden, wißbegierigen Techniker, wie 
dem ſtrebſamen Künſtler und gebildeten Kunſtfreund 
und Kenner in feiner compendidfen Form gleich 
willkommen ſein dürfte. Die ſachkundige Redaktion 
des ſomit aus beſter Ueberzeugung der allgemein⸗ 
ſten Beachtung empfohlenen Converſationslexi⸗ 
cons ſchließt ihr Vorwort: „Die bildenden Künſte 
haben ſich in unſerer Zeit der höchſten Theilnahme und 
Liebe bei Fürſten und Volk zu erfreuen, und wir brau⸗ 
chen nicht auf die überall ſich bildenden Kunſtvereine 
und Kunſtausſtellungen, die bedeutenden Prachtbauten 
und die Vollendung angefangener Rieſenmonumente, ſo 
wie auf den ſich überall zeigenden Wunſch, große Män⸗ 
ner durch Monumente zu ehren, hinzudeuten, um zu 
beweiſen: daß Kunſt und Leben ſich wieder ver⸗ 
einigt ſieht.“ 


— In Lille ſtand in dieſen Tagen ein Frauenzim⸗ 
mer wegen Kindermordes vor Gericht. Während der 
Sitzung ward ſie unwohl, man brachte ſie in ein Sei⸗ 
tenzimmer und ſie genas dort unverzüglich von einem 
Knäblein. Die Gerichtsverhandlungen hatten natürlich 
ein Ende. s 


— In der Bremer Zeitung lieſt man folgende 
naive Bekanntmachung: „Geſtern, am heiligen Chriſt⸗ 
tage, iſt mein holdes Weib Eufebin ganz unvermuthet 
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Zeitung, | | 


von einem gefunden Knaben entbunden worden. Wir 
haben ihm in der Taufe den Namen Theobald und im 
gefelligen Freudenzirkel das Prädikat: der kleine Uner⸗ 
wartete, gegeben. Die Mutter iſt ſo wohl, als die Ver⸗ 
hältniſſe es erlauben. Kleritz und Comp., Leinſaamen⸗ 
Händler. 

— Am 15. d. M. hatte der Hofſchauſpieler Bur⸗ 
meiſter in Dresden ſeine fünfzigjährige Laufbahn als 
dramatiſcher Künſtler vollendet, indem er zuerſt am 16. 
Febr. 1794 zu Bützow in einem nun längſt verſchollnen 
Luſtſpiele „Vor fünfundzwanzig Jahren“ die Bühne 
betreten hatte. Dem Jubilar wurde von der General⸗ 
Direktion mit einem gnädigſten Reſcripte Seiten des 
Königs, als Beweis der Zufriedenheit mit deſſen lang⸗ 
jährigen Leiſtungen, eine goldene Doſe, mit einer 
reichen Summe von Dukaten gefüllt, übergeben. 

— Der neulich zu Rom verſtorbene Kardinal Spada 
hat der Erzbrüderſchaft chriſtlicher Liebe die Summe 
von 10,000 römiſchen Thlrn. (eirca 10,000 Fl.) ver⸗ 
macht, um damit die Gerichtskoſten von Armen, beſon⸗ 
ders von Arbeitern, zu tragen. a 


Mu ſe u m. 

In der Ueberzeugung, daß die geehrten Mitglieder 
vom Muſeum zu einem wohlthätigen Zwecke gern bei⸗ 
tragen werden, habe ich beſchloſſen, die nächſt folgenden 
drei Tage, nämlich 33 5 

den 24ſten, 25ſten und 26. Februar d. J. 
(Sonnabend, Sonntag und Montag) 
mein Muſeum zu Gunſten der verarmten Weber im 
Gebirge, unter Aufhebung des Abonnements gegen ein 
beliebiges Eintrittsgeld dem Publikum zu eröffnen, und 
die Geſammteinnahme aller drei Tage zum Beſten der 
gedachten Weber zu verwenden. Ich hoffe, daß die 


geehrten Theilnehmer am Muſeum, in Berückſichtignng 
des wohlthätigen Zweckes in dieſer kleinen Beſchränkung 
ihrer Gerechtſame ihre geneigte Zuſtimmung mir nicht 
verſagen werden. 

Außer mehreren neuen Bildern wird an jenen Ta⸗ 


gen ein großes Gemälde ausgeſtellt fein, darſtellend 


den Kaiſer von China, wie er bei der Vorleſung 
politiſcher Zeitungs⸗Artikel eingeſchlafen iſt. 

Dieſes Bild iſt zu dem vor einigen Tagen veran⸗ 
ſtaltenden Narrenfeſte in Canth neu gemalt, und 
mir von dem reſp. Künſtlerverein hierſelbſt zur Aus⸗ 
ſtellung an den erwähnten drei Tagen geneigteſt bewil⸗ 
ligt worden. ; : 

Indem ich ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt 
einlade: durch recht zahlreichen Beſuch meines Mu⸗ 
ſeums den erwähnten wohlthätigen Zweck geneigteſt zu 
befördern, bemerke ich gleichzeitig daß auch milde Ga⸗ 
ben derjenigen, welche am perſönlichen Erſcheinen be⸗ 
hindert ſind, an der Kaſſe dankbar in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 3 

Breslau, den 22. Februar 1844, 

N F. Karſch. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, W. Febr. Der heutige Umſatz beſchränkte 
ſich weſentlich auf unſere provinzielle Aktien, und während 
Zuſicherungsſcheine meiſt etwas matter als geſtern waren, er⸗ 
fuhren Oberſchleſiſche Litt, A, eine Erhöhung auf 118 ½ pr. 
Kaffe, 119%, auf Liefer. Oberſchleſiſche Litt. B. pr. Kaſſe 
115 ¼, Liefer. 116. Coſel⸗ Oderberger nach Erſcheinen der 
Zuſicherungsſcheine zu liefern 108. Glogau⸗Saganer, Zuſiche⸗ 
rungsſcheine, 107%. 


Redaktion? E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Co mp. 
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0 Theater ⸗ Repertoire. a 
Freitag, zum 2ten Male: „Der Schau: 
ſpieler.“ Lebensbild in 5 Akten, Origi⸗ 

nalſtück von E. L. r. 

Sonnabend: „Zampa.“ Oper in 3 Akten, 

Muſik von Herold. i 
Sonntag: „Götz von Berlichingen mit 

der eiſernen Hand.“ Schauſpiel in 5 

Akten von Göthe. KERN 

Entbindungs-Anzeige 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Erneſtine, geb. Pulver⸗ 
macher, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 21. Februar 1844. 

Simon Nagelſchmidt. 


Todes-Anzeige. - 

Unfere gute Ehegattin, Mutter, Groß: und 
Schwiegermutter Roſine Caroline, geb, 
Radſey, verehelichte Buchbinder Aelteſten 
Köhler in Breslau, wurde uns nach einem 
kurzen Krankenlager durch den Tod am 21. 
d. M., früh 5 Uhr, in einem Alter von 64 


0 


Jahren unerwartet entriſſen. Dieſes traurige 
Ereigniß machen hieſigen und auswärtigen 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt bekannt: 5 
2 die Hinterbliebenen. 
F 
Dienſtag den 2 Fehr er 
3 findet der fünfte und letzte Börſen⸗ 
Ball ſtatt. Auf den Eintritts⸗Karten G 
3 der Herren Abonnenten ſteht irrthüm⸗ #6 
lich „Dienſtag den 24. Febr.“ 
& Die Direktion. 
VEROEENOGHE HEINE 
Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 24. Februar, 
früh 9 Uhr, iſt Jeſaia c. 55, 10. 11. 
M. Caro. 
Wannen dens 
Die Mitglieder e e de 8 
5 girten Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts la⸗ 
den W Nacht auf Sonntag den 25. 
+ D m Fi 
Soeren } ag 2 Uhr zur Sad 
Die Vorſteher. 
CC 
Wande 
3 Philharmböniſche Gefecht. 
1 
© 
CCC 
CC 
in den Elementen einer Bürgerſchule und in 


der höhern Schreibart — nach den Meiſter⸗ 


werken deutſcher Claſſiker — kann ertheilt, 
auch die Stelle eines Vorleſers übernommen 
werden. Das Nähere wolle man Heilige Geiſt⸗ 
Straße Nr. 19, erſte Etage, gütigſt erfragen. 


Schillers Werke, Prachtausgabe in 
12 Bdn., 8., m. K., ſtatt 10 f. 6%, Rthlr. 
Desgl. 12 Bde. 38, 4 Rtl. Körners Werke, 
4 Bde., 42, 3 Rthl. Solgers nachgelaſſene 
Schriften von Tieck und Raumer, in 2 Bdn., 
26, ſtatt 6, f. 4 Rthl. Freiligrath, Gedichte, 
1841, 2 Rthl. Feuerbach, Weſen des Chri⸗ 
ſtenthums, 1843, 1¾ Rthl., ſämmtlich in 
eleganten Einbänden. Strauß, Leben Jeſu, 
in 2 Bdn., 36, fi. 62g, f. 4½ Rtl. Eber⸗ 
hard und Maaß, Synonimik, 12 Bde., 20, 
ft. 13%, für 5 Rıhl. La Conkession de 
Rousseau, 4 Vol., 32, Par. Frzbd., 17; Rtl. 
Klaproth, Voyage au Mont Caucase et en 
Georgie, 2 Vol. 23, Pariſer Frzbd., 1 Ktl. 
Reineke de Voss, 25 Sgr., bei Friedlän⸗ 
der, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34. Auch kaufe 
ich gute Bücher jederzeit. 


„Das ritterliche Erblehn⸗Gut Hohndorf, 
Löwenberger Kreiſes, nach der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der hieſigen Regiſtratur einzuſe⸗ 
1485 Tape landſchaftlich auf 9934 Rehlr. 


Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, ſoll im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation in dem hierſelbſt 
auf dem Schloſſe vor unſerm Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Löwener, auf 

den 4, Mai 1844, Vormittags 9 uhr 
anſtehendem Termine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Wir laden Kaufluſtige hierzu vor, desglei⸗ 
chen den früheren Beſitzer dieſes Guts, den 


Major Carl Moritz von Pofer, und die 


unbekannten Realprätendenten, die letzteren 
unter der Verwarnung, daß ſie im Falle ihres 


Ausbleibens mit ihren Anſprüchen an das Gut 


werden präcludirt werden. 
Glogau den 13. September 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Mein hier an der Oder belegenes Etabliffe⸗ 
ment, worin bisher ein Commiſſions⸗ und 


Speditions-, wie Wein⸗Geſchäft betrie⸗ 


ben, wünſche ich in freier Concurrenz zu ver⸗ 
kaufen, und habe hierzu einen Termin auf den 
15. März d. J. Nachmittags 3 uhr in ge⸗ 
dachter Behauſung anberaumt, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige einlade. 

Genanntes Etabliſſement eignet ſich außer 
obigen Branchen vorzüglich zur Betreibung 
einer Eiſengießerei und Kalkbrennerei, wie 
ſonſtigen Fabrik⸗Geſchäften. 8 
Auf portofreie Anfragen bin ich das Spe⸗ 
zielle zu ertheilen gern bereit. 

Fſchicherzig a. d. Oder. 
Auguſt Gottſchalk. 


Ein Rentſchreiber, 


welcher gut polniſch ſpricht, einer ſchönen Hand⸗ 
ſchrift ſich erfreut, Kenntniß der ökonomiſchen 


Buch⸗ und Caſſenführung beſitzt und durch At: 


tefte feine Brauchbarkeit genügend nachweiſen 
kann, findet zu Oſtern d. J. auf der Herr⸗ 


ſchaft Halbendorf bei Oppeln durch Unterzeich⸗ 


neten eine dauernde Anſtellung. 
Niewe bei Schurgaſt, 22. Februar 1844. 
NR. Zimmermann. 
Billige Abſchriften werden gefertigt; zu er: 
fragen Ohlauerſtraße Nr. 20, 4 Treppen hoch, 
hinten heraus. 85 N 


1 Klft. Birken⸗Knüppel, 


Kiefern zum Verkauf, 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa. 


Verſammlung deſſelben am 
in Liſſa. 7 


e. % wodurch wir zu einer 


2. März, früh um 10 Uhr im Gaſthofe zum gelben Löwen 


Liehr, Sekretair, im Auftrage. 


— — — — — — — — — — 
Wir nehmen Bezug auf unſere Bekanntmachung in Nr. 41 dieſer Zeitung, v. 17. Februar 


Bing an RE Berathung der Mittel gegen die 


Hungersnoth im ſchle 


nitz, Nachmittag 2 Uhr 
ſtatt findet. 


Kaufmann Härtel und Dr. Kirſchner in Freiburg. 


chen Gebirge 
einladeten, und bringen wiederholt in Erinnerung, daß dieſe „ 
Dienſtag den 27. Februar lu. &, zur „Stadt Berlin“ in 


General⸗Verſammlu 


Echweid⸗ 


Dr. Pinoff in Schweidnitz. 


Klafterholz⸗Verkauf. ; 

Im Monat März e. werden in der Königl. 
Oberförſterei Windiſchmarchwitz 1004 ¼ diverſe 
Klafterhölzer meiſtbietend verkauft werden, und 
zwar: J) den Aten, im Forſtſchutzbezirk Win: 
diſchmarchwitz: 70 ½ Klafter Fichten⸗Stockhöl⸗ 
zer; 2) den Öten, im Forſtſchutzbezirk Glauſche: 
½ Klft. Birken⸗Scheite, „ Rift. Aspen⸗Scheite, 
Y, Klft. Aspen⸗ Knüppel, 2 Klft. Fichten: 
Scheite, ½ Klft. Fichten⸗Knüppel, 120% 
Klft. Kiefern⸗Scheite, 25½ Klft. Knüppel 
und 8 Klft. Stöcke; 3) den 7ten, im Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Sgorſellitz: 4½ Klft. Birken⸗Scheite, 
5 ½ Klft. Aspen⸗ 
Scheite, 35574, Klft. Kiefern⸗Scheite, 33 ¼ 
Klft. Kiefern-Knüppel und 21 Klft. Kiefern: 
Stöcke; 4) den Sten, im Forſtſchutzbezirk 
Schadeguhr: 50%, Klft. Eichen⸗Scheite, 10 
Klft. Eichen⸗Knüppel, 8½ Klft. Birken⸗Scheite, 
½ Klft. Birken⸗Knüppel, 200 Klft. Kiefern: 
Scheite, 23½ Klft. Kiefern⸗Knüppel; 5) den 
ten, im Forſtſchutzbezirk Wallendorf: 57:4 
Klft. Kiefern⸗Scheite, 5 Klft. Kiefern⸗Stöcke. 
Sämmtliche Verkäufe finden Nachmittags von 


den Schutzbezirke ſtatt. Die Bezahlung des 
Steigerpreiſes muß nach beendigtem Termine 
ſofort an den anweſenden Kaſſenbeamten er⸗ 
folgen. 

Windiſchmarchwitz, den 19. Febr. 1844, 
Der K. Oberförſter Gentner. 

Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 
In der Königl. Ober⸗Förſterei Windiſch⸗ 
marchwitz ſind zum meiſtbietenden Verkauf 
von Bau- und Nutzhölzern folgende Termine 
auberaumt worden: 1) den 4. März c. im 
Schutzbezirk Windiſchmarchwitz, 2) den 6. März 
im Schutzbezirk Glauſche, 3) den 7. März im 
Schutzbezirk Sgorſellitz, 4) den 8. März im 
Schutzbezirk Schadeguhr und 5) den 9. März 

im Schutzbezirk Wallendorf. 
Sub 1 kommen Kiefern, darunter eine Mühl: 
welle, Fichten und Weißtannen; sub 2, 3 und 


4 Kiefern und eine Quantität eichener und 


birkener Werk⸗ und Schirrhölzer, und sub 5 
Die Termine werden 
von 10 — 12 uhr Vormittags abgehalten, und 
wollen die Käufer in den Forſthäuſern der be⸗ 
treffenden Schutzbezirke zuſammenkommen. 

Forſthaus Windiſch⸗Marchwitz, 19. Feb. 1844. 

Der Königl. Oberförſter Gentner, 

Friſch angekommene Schlawer See⸗Jan⸗ 
ten find billig zu haben auf dem Fiſchmarkt, 
bei der Fiſchhändlerin Stahns. 


2—4 Uhr in den Forſthäuſern der betreffen: |; 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer anſtändigen und gebildeten Fami⸗ 
lie des höhern Bürgerſtandes können, von 
Oſtern d. J. ab, oder auch ſogleich, wieder 3 
Penſionäre aufgenommen werben, Die ſorg⸗ 
lichſte mütterliche Pflege und männliche Ber 
aufſichtigung werden verbürgt. 

Näheres Wallſtraße Nr. 1, 
lehrer Strotzky. 


Samen - Offerte. 
Lerchenbaum à Pfd. 9 Sgr., Rotherle 
a Pfd. 3 Sgr., Weisserle (vorz, schöner 
Saamen) à Pfd. 9 Sgr., Birke (vorzüglich 
schöner Samen) à Scheffel 15 Sgr.; Kie- 


beim Zeichnen⸗ 


7 


fer a Pfd. 15 Sgr., so wie alle übrigen 


in unserm Rataloge aufgeführten Holz-, 
Oekonomie-, Gemüse- und Blumensamen, 
sümmtlich von geprüfter Güte, empfehlen 
zu den billigsten Preisen: 
Eduard u Moritz Monhaupt, 
£ Handelsgärtner, 
8 Gartenstr Nr. 4, 
(Schweidnitzer Vorstadt, im Garten. 


Ein Kaffeehaus, 


ganz in der Nähe von Breslau gelegen, mit 
Landwirthſchaſt, dazu gehörigen Wieſen und 
viel Ackerland, auch Küchen⸗ und Obſt⸗Garten, 
die Gebäude in gutem Zuſtande, iſt ſofort mit 
allem befindlichen Vorrath aus freier Hand zu 
verkaufen. ieee 
Nähere Auskunft theilt mit Hr. 
Maiſon, Karlsſtraße Nr. 24. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht zu Johanni d. J. 
eine ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen Stel⸗ 
lung, und wird auf gütigſt frankirte Anfrage 
der königl. Oberamtmann Herr Schmitt zu 
Neukirch bei Breslau, ſo wie der königl. Do⸗ 
mainen⸗Rentmeiſter Herr Winkler, Ritter⸗ 


Kaufmann 


platz Nr. 6 zu Breslau, ſehr gern gefällige 


nähere Auskunft ertheilen. 


Ein junges Mädchen, welches ſchon einige 
Jahre als Wirthſchafterin gedient hat, ſucht 
als ſolche ein anderes Unterkemmen. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 45 par terre. i 


Hebraiſches Makulatur 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Tauchherr, Carlsſtt. Nr. 30, i. g. 


* 


— — 
N Etabliſſement. 

Stadt- u. Universitäts- Riel, 8 Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
Buchdruckerei, Musikalien-, und blikum hieſigen Orts und der umgegend em⸗ 
Lithographie, Kunsthandlung I pſiehlt fein feit 10 Jahren beſtehendes Eta⸗ 
0 sr 2 bliſſement als Maurermeiſter hier Orts zur 

N 85 riftgiesserei, und gütigen Beachtung: N 
\ tereotypie und LE Richard Prieſer 
Leihbibliothek 5 
; Buchhandlung = Eh approbirter Maurer: Meifter, 
in Pitſchen, den 19. Februar 1844. 
Breslau, Ape 2 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


So eben haben wir an die verehrlichen Sortimentshandlungen verſandt: 
Die zweite Hälfte der ſechsten Lieferung von 


Mozin's N 


vollſtaͤndigem Woͤrterbuch 


der deutſchen und franzöſiſchen Sprache, 
nach den neueſten und beſten Werken 5 
über Sprache, Künſte und Wiſſenſchaf ten: 
enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausſprache der ſchwierigeren, eine Aus⸗ 
wahl erläuternder Beiſpiele zur Verſtändlichkeit ihrer verſchiedenen Bedeutungen, die 
hauptſächlichſten ſinnverwandten Wörter, Sprüchwörter und ſprüchwörtlichen Redens⸗ 
arten beider Sprachen, die Ausdrücke des franzöſiſchen Geſetzbuchs, die Münzen, 
Gewichte und Maaße der verſchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichſten 
Eigennamen von Perſonen, Ländern, Flüſſen ꝛc. Mit Beiträgen von Guizot, 
Biber, Hölder, Courtin und mehreren andern Mitarbeitern. Aufs 
Neue durchgeſehen und vermehrt von Dr. A. Peſchier, Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität Tübingen. 4 Bände in 8 Lieferungen von ungefähr 30 Bogen. 
Subſcriptionspreis 8 Rthlr. 10 Sgr. Jede Lieferung 1 Rthlr. 1 ¼ Sgr. 
. Beobachtung — Endlich. 
Es gereicht uns zum Vergnügen, den verehrlſchen Subſcribenten hieſes Wörterbuchs die 
Nachricht geben zu können, daß neugetroffene Maßregeln uns in den Srand ſetzen, die wei: 
teren Lieferungen in ſo kurzen Zwiſchenräumen folgen zu laſſen, daß wir uns der Hoffnung 
hingeben dürfen, dieſes treffliche Werk bis zum Schluſſe des laufenden Jahres zu vollenden. 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 
Stuttgart und Tübingen, Januar 1844. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Im Verlage von Grass, Barth & Comp. in Breslau und Oppeln 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
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physicalischer und hydrographischer Beobachtungen, 


welche an Bord der Königl. Preüss. Seehandlungsschiffe auf ihren 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt, pro Stück 10 Sgr., 
böhmiſche Nebhühner, 
geſpickt das Paar 12 Sgr., 
auch friſches Rehwild zu den billigſten Prei⸗ 
ſen empfiehlt: Beier, Wildhändler, 
Kupferſchiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Friſche Haſen, 
gur geſpickt à 10 Sgr., und böhmiſche Reb⸗ 
hühner, das Paar 11 Sgr., empfiehlt: 

der Wildhändler Seeliger, 
Neumarkt Nr. 45. 

Zu verkaufen iſt ein Berliner tafelförmiges 
Mahagoni Fortepiano, zwei zuckerkiſtene Bett⸗ 
ſtellen, ein Sopha, zwei Waſchtoiletten und 
zwei große Tiſchlampen: Sterngaſſe 6, par terre. 

Ein Goktav. Flügel 5 
iſt für den feſten Preis von 39 Rtlrn, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Neumarkt Nr. 27, links 
im Hofe zwei Treppen. g 


Friſche ſtarke Haſen 


verkauft von a gut geſpickt, 1 Stück 


f 0 Sgr. 
2 e 
Friſche Rebhuͤhner, 
das Paar 12 Sgr., empfiehlt: 
x C. Buhl, Wildhändler, 
Ring: (Kränzelmarkt⸗) Ecke im 1. Keller links. 
Unſer großes Lager echter Havanna⸗Ci⸗ 
garren empfehlen wir aufs Neue zur gefäl⸗ 
ligen Beachtung. 5 


Weſtphal und Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. 


Elbinger friſche Jante 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Februar. Goldene Gans: Hr. 
Reichsgraf v. Hochberg a. Fürſtenſtein. HH. 
Kfl, Gans a. Proßnitz, Trump a. Oppeln. Fr. 
Gutsbeſ, v. Zboinskq a. Warſchau. — Hotel 
de Gilefie: Hr. Partik. Thode a, Glag. 
DD. Gutsbeſ. Kenszycki a. Dzwiniaczka, Hein 
a. Kunzendorf. Fr. Gräfin v. Maltzan aus 
Liſſa. Fräul. v. Witten u. Hr. Lieutn. v. 
Witten a. Glogau. HB. Doktor Reche und 
Kontrol. Tluski a. Koſel. — Weiße Adler: 
HH, Gutsbeſ. v. Treskow g. Gr. ⸗Herz. Pos 
ſen, v. Blanc a. Wolfersdorf, v. Wilamowitz 
a. Poln.⸗Hammer. Hr. Rittmſtr. Weber a, 
Poſen. Herr Graf v. Götz a. Trachenberg⸗ 
HH. Kaufl. Douſſin a. Bunzlau, Seippel a, 
Stettin. — Goldene Schwert: Hh. Kaufl. 
Ullmann a, Löwenberg, Pollack a. Wien, Block 
a. Oels, Donath a. Pforzheim. — Drei 
Berge HH, Kaufl. Reihl a. Hanau, Bünau 
a, Leipzig, Kanold a. Maltſch. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Scholtz a. Gogau. Hr. 
Apotheker Daun a. Brieg. Hr. Kriminalrath 
Kaulfuß a. Poſen. — Blaue Hirſch: Hr. 
Dekonom Neigenfind a. Sohrau. Hr. Inſpekt. 
Gerlach a. Maſſel. Hr. Lieutn. Kern a. Die⸗ 
ban. Hr. Juſtiz⸗ Kommiſſarius Kanther aus 
Nimptſch. — Goldene Zepter: Hr. Gaſtw. 
Conrad a. Wartenberg. Hr. Oekonom Scholz 
a. Boberau. — wei goldene Löwen: Hr. 
Kaufm. Schäfer a. Myslowitz. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Zeppler a. Toſt. Herr 
Gutsbeſ. Parczewski a. Polen. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Haacke a. Schweidnitz. 
Hr. Holzhoͤlr, ulke a. Tannhauſen. — Gol⸗ 
dene Hecht: Hr. Schauſpieler Weilandt a, 
Danzig. — Weiße Storch: HH. Kaufl. 
Jaffa a. Bernſtadt, Wehlau a. Oſtrowo, Ro⸗ 
ſenthal a. Praſchke. — Weiße Roß: HH. 
Gutsbeſ. Polſt a, Polsnitz, Kuſchel a. Schim⸗ 
melwiß. 

Privat⸗Logis. Reuſcheſtraße 64: HH. 
Aktuarius Tremter u. Maler Grundmann a. 
Liegnitz. — Hummerei 36: Hr. Band, Stoll 
a. Goldberg. 5 t 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 22. Februar 1844. 


5 a empfing in Commiſſion zun billigften Verkauf: 8 x Briefe. 4 
Reisen um die Erde und nach Amerika angestellt worden sind. Abend Kretſchmer, Carlsſtr. Nr. 47. an 3 5 ee 
Erste Abtheilung, auch unter dem Titel: Feinſte ; ab IRRE £ 4 zu 149% 
f Sechs Reisen um die Erde Lafama⸗Cigarren ooo 2Mon.| — 140 
der Königl. Preüss. Seehandlungsschiffe „Mentor“ und „Prinzess Louise“ yo halihem Geruch und großer Lechtig. Tonen ir I i Ste ene e 57 
— 1 2 von vorzüg ch ch 8 heig Leipzig in Pr. Cour. . a Vista Bar Pen 
: innerhalb der Jahre 1822— 1842. > keit, a 15 Rthl. pro 1000, empfehlen: DR ] Messe zu 5 
Auszug aus den Schiffs Journalen in Bezug auf Physik und Hydrographie. (Si Augsburg 2 blen. — Sal 
55 Geordnet und W y 3 Weſtp hal U. Siſt, 5 0010 Bi; NE Eidos 104% — 
Prof. Dr: Heinrich Berghaus. Ohlauerſtraße Nr. 2 in den 3 Hechten. Bern a Vista] 100% 995% 
AR air Grösstes 4. Geh. Preis 5 Rthlr. En Su ee 710 er Ditdo o 2 Mon.“ — 9956 
Eine für Nautik u. Natur wissenschaft sehr wichtige Erscheinung! zweite Etage Ring Nr. 34 (an der grünen |. ela- Cone 1 
S . PSTROREETeE N, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Alkoven, 5 
Bei Grass, Barth & Comp. in Breslau und Oppeln ist erschienen Rohre), 1 0 3 Ä 5 : 
8 : f 8 r Küche und Zubehör, Das Nähere beim Kauf⸗ | Holländ. Rand- Ducaten 2er a 
a en 8848885 N 8 22 2 1 5 Gerke dalebbſt 2 | Kaiserl. Ducaten 5 5 DAR 96 — 
28275 G G fee! 113% 
i 2 Wohnungen V 1, — 
ilmi Hi if, 15 BR Polnisch Courant TE = 
als Veilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und für Termino Oſtern, auch bald be⸗ ouch papier@ell = oa; 
{ ; en an 215 8 ziehbar, mit auch ohne Stallung und Wiener Banco-Noten a 189 Fl. 105% — 
5 r 8. (ieh. 17 Kara Wagenremiſe, find noch zu vermie⸗ e en, Zins 
3 f 2 then Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 8. bus. f 
735 7 2 85 5 1Sten d. M. hat ſich bei mir ein weiß: | Staats-Schuldscheine 3% 102% 
Die patentirten luft, ſtaub⸗ und waſſerdichten aer eher een enen, =) M%| — 
Fenſter und Thuͤren, F tn belt |yestem Aaeren I | 195 | — 
‘ . £ Erftattung der Koſten wieder zurü e Sen a 5 
- erfunden von dem Tiſchlermeiſter Herrn Schab in Berlin, bin ich durch denſelben berech⸗ Aae 8 x i JJ 
tigt zu verfertigen wie auch alte in ſolchen Zuſtand zu verſetzen. Jederzeit ſteht ein ſolches Köben, den 20. Februar 1844. dito dito dito 3% 100% — 
Patent⸗Fenſter bei mir e Saar Da erſchlichene un mit den Ideen des Er: 3 Freudiger, Gaſtwirth. in hr v. un 5 101 — 
inders nicht genau übereinſtimmende Nachahmung niemals die wirklichen patentirten Fenſter ee — eee dito dito e 
en kann, ſo erlaube ich mir, einen hohen Adel und geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ En TE dito litt h. dito 1000 nl. 4 | 105% | — 
fam zu machen, und mich bei vorkommenden Bauten mit dergleichen Aufträgen zu empfehlen.“ Der oren gegangen; Anger, en eine dito dito 50 h. 4 — EL 
Pitſchen bei Kreuzburg. > Ri : 2 Büchſenmacher Voigt im Tempelgarten eine to dito j 3 | 101 — 
1 ö Adam Herpel, Tiſchlermeiſter. ‚| angemefjene Belohnung. : Eisenbahn - Actien 0/8. | 4 | — | 118%, 
5 zu e Als Wohnung zu vermiethen und Oftern| dito "dito Prioritäte | 4 || 1053 a 
ö Berliner gegoſſene Glanz⸗Talg⸗Lichte zu berieben ind 2 Stuben mit lichten Ram: dito dito litt. B. 4 ae 115 
5 72 2 5 ET „dr ren 5 7 „mern und Küche im erſten Stock auf dem kreiburger Eisenbahn-Act. | 4 122 JE 
welche, wie die Stearin⸗Lichte faſt gar nicht geputzt werden dürfen, "empfiehlt das Pfd. inik lab Nr. 1, einzeln oder zuſam⸗ dito dito Prioritats 4 25 
6, 8, 10, 12, 13, 14 und 22 Stück enthaltend, u 6 Sgr.; ferner die wegen ihrer vorzüglis Dominikaner⸗plag des Vormittags beim Gi pirate 5 „„ 
chen a fo pi: in Ruf gekommene drei Kronen⸗Seife, das Pfd. 5 Sgr. Centner eee om . 9 „ 5 
und Kiſten weiſe bedeutend billiger. 8 N : : 
Joh. Gottl. Plautze, Ohlauerſtraße Nr, 62, an der Ohlaubrücke. — — — 
ds Friſche böhmiſche Rebhühner Univerfitäts⸗ Sternwarte, 
Far hre 2 ; ; ER f Thermometer EN 
verkaufe ich noch fortwährend das Paar 13 Sgr., fo wie ganz friſches 21 8 N 
a 5 HER } „Febr. 1844. Barometer - A . 
Rothwild zu den billigften Preiſen. 2 | 8 8 mast, ale e Wind. een 
5 ; A O r e n z⸗ Ba ie 5 f 
. SE Wildhz ; i K Morgens 6 Uhr. 27“ 468 — 0 4 — 3. 4] 0 4 BB 905 heiter 
„%% p nDIen SHOT Tun ze Am Sekt. Morgens 3 ei 521 — 0 a 1 N 2 W a 75 
2888 3 8 Mittags Uhr. A NW 68 5 
h Friſche ſtarke Haſen, Nachmitt. 3 uhr. wa 1 % 0 4.06. „ 0. bewölkt 
gut gefpiet das Stück 10 Ser, empfehlt 5 VT!!! ee 
4 l * — 


Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26 im goldnen Becher. 


— —-— —— ——äH nn 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 
ae gut geſpickt, verkaufe ich das Stück zu 10 Sgr. 15 


Temperatur: Minimum — 3, A Maximum + 0, 5 Oder 0, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


; 9 5 Weizen, 1 9 5 
f e u 1 2 N Stadt. Datum Fr 17 Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, i ller. a weißer. gelber. - ; 
| = 0 iD ſch Nr. L. im Keller. 8 Vom (Kl. Sg. Pf. leil. Sg. Pf. lol. Sg. Pf. l. Sg. Pf.] Nl. Sg. Pf. 
Eine Wohnung von 2 Stuben und 2 Al-] Ein gut meublirtes Zimmer ift Schmiede⸗ berg 110, 5 20 1 10 1 — L 20 — 
koven, nahe an der Schweidnitzer Straße, iſt brücke Nr. 45, eine Treppe hoch, für einen ſo⸗ 10 1 = EN 1 88 1 2 RR ] 9 . 10 . 
veränderungshalber zu Oſtern zu vermiethen. liden und zahlbaren Herrn vom I, März ab J. Rn 1 Gebr. a er 8 11. 1 
Näheres Hummerei Nr. 2, zwei Stiegen. zu vergeben. i Liegnitz 6. 2 — 11 24 4•1 10 — — 4 — 20 — 
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